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DmtfcheTeWpm LLteichts^ LsMbses/ DerFührerin Lodz
Berlin.  13 . September . In Deutschland ist

setzt die von der britischen Negierung verkündete
Liste der Güter bekannt geworden , die Eng¬
land  als Konterbande behandeln will , d. h. also,
die Liste der Güter , die England sich anmaßl.
durch seine Kriegsschisse als Seebeute überall
ausbringen zu lassen . Jedes Schiss einer srcinden
Nation , das deutsche Güter an Bord hat , wird

in Zukunst von britischen Schissen versenkt oder
geraubt werden.

Die Auszählung der Güter selbst ist jo , um¬
fassend . das; es sich hier um ein Dokument skrupel¬
loser Rechtsverletzung und echt britischen Zynis¬
mus , handelt . Es stellt gleichzeitig einen Beweis
maßloser Grausamkeit englischer KriegSsührung
dar . die sich den von zwei britischen Agenten des
Teeret Service angestisteten teuflischen Mordtaten
in Bromberg würdig an die Seite stellt.

Zur Erklärung der nachstehend veröfjenlUchlen !
Liste diene folgendes : Nach allgemein anerkannten
Rechtsgrundsätzen gelten im Seekrieg als Konter¬
bande nur Güter und Gegenstände , die unmittel¬
bar der Rüstung der kriegführenden Streilkräfte
dienen . Im übrigen fallen andere Waren hier¬
unter insoweit , als sie erwiesenermaßen für den
Gebrauch der seindlichen Armee bestimmt sind.
Ein Blick in die englische Liste zeigt , daß sich
England in seiner Seekricgssührung über all diese
völkerrechtlichen Schranken hinivegsetzt und nun¬
mehr gewillt ist. zu den Methoden der
reinen Seeräuberei  zurückzukehren.

Die Liste enthält eine große Anzahl von Gegen¬
ständen . die England zur Scebeute machen will
die für den Gebrauch der Z i v >l b e v o l k e r u n g
bestimmt sind. So sollen z. B . alle Arten von
Nahrungs , und Futtermitteln a ! Bekleidnngs-
artikel sowie alle zu ihrer Erzeugung und Her¬
stellung dienenden Gegenstände Konterbande sein.
Von irgendeiner Beschränkung ist in keiner Weise
die Rede. Das heißt also . England verkündet
hiermit in aller Form die Hungerblockade
gegen die Frauen und Kinder aller
europäischen Länder.

Es maßt sich das Recht an . die Nahrungs , und
Futtermittel , die Europa nicht genügend zum
Unterhalt und zur Ernährung seiner Gesamt-

Rumänien Mt neutral
Hofminister Cigurtu bei Hermann Göring

Berlin,  14 . Sepk . Der rumänische Hofmini-
ster Cigurtu wurde in Berlin von Generalfcld-
niarschall Göring empfangen , um der Reichsregie¬
rung folgende Neutralitätserklärung zu überrei¬
chen :

Seine Majestät der König Karol  von Ru¬
mänien hatte die Mitglieder des Königlichen Rat-
kollcgiums für den 6 . September . 16. Uhr , zu
einer Sitzung zusammenberufcn.

Nach Abhörung der Berichte des Ministerpräsi¬
denten , welcher gleichzeitig Minister für natio¬
nale Verteidigung ist , und des Außenministers
über die außenpolitische Haltung der rumänischen
Negierung angesichts der gegenwärtigen inter¬
nationalen Ereignisse genehmigte der Rat ein¬
stimmig die bisher durchgcführtc diplomatische
Aktion , sowie die zur Verteidigung der Grenzen
getroffenen militärischen Maßnahmen.

Der Rat hat einstimmig den Beschluß gefaßt,
die Regeln der Neutralität strengstens zu beob¬
achte » , welche durch die internationale » Abkom¬
men gegenüber den im gegenwärtigen Konflikt
kricgssührcndcn Staaten fcstgelcgt sind.

Rumänien weiß , daß es in einem Kriege
nichts zu gewinnen hat und beschreitet den
Weg seiner nationalen Interessen . Wenn
trotz dieser Neutralitätserklärungen heute
wieder Mobilisierungsmaßnahmen erlassen
werden , so offensichtlich nur aus dem Grunde,
um sich an den Grenzen von Ereignissen
nicht überraschen zu lassen, wie sie mit dem
Massenübertritt polnischer Flüchtlinge be¬
reits akut geworden sind.

bevölkerung und zur Fütterung seines Vieh-
beswiibes proönziere » kann unb bisher von Ueber-
see impvrliereii mußte , zu kontrolliere » und zu
beschlagnahmen , b. h. also England will in Zu¬
kunft Ländern wie Italien . Spanien . Jugosla¬
wien , Griechenland , Holland , den skandinavischen
Staaien den baltischen Staaten usiv. diktieren,
was sie essen dürfen und was nicht , welche Klei¬
ber sie tragen dürfen und welche nicht , wieviel
Vieh sie sich Hallen dürfen usiv. Da aber von
sulchen Maßnahmen in erster Lime die Frauen.
Mütter Kinder und Greise betrvjsen werden , so
bedeuten die angetüiidgnen britischen Maßnahmen
einen Kampf ohne Erbarmen und die
Unlerernührung und das Verhun¬
gern  der heranwachl -nden europäischen Jugend,
sowie das baldige Absterbe » aller allen Leute.

Tic englische Regierung , die in echt englischer
Heuchelei sich sonst bei jeder Gelegenheit den An¬
schein zu geben versucht , als ob ihr an einer
möglichst humanen KriegSsührung gelegen sei,
zeigt hier ihr wahres Gesicht, denn sie trifft mit
Vielem Enn -chlnh n »r die Schwachen . Die Wider¬
standskraft des kämpfenden deutschen Volkes wird
hierdurch in keiner Weise bet rossen.
Deutschland , das im Weltkrieg viereinhalb Jahre
unter wesentlich ungünstigeren Umständen kämpfte
und dann unter einer anderen Negierung trotz¬
dem de» Weltkrieg gewonnen hätte , geht henke
mit ganz anderen Reserven und Möglichkeiten m
diesen Krieg , als 1911. Es steht ihm vor allem
nach der Niederschlagung Polens der gesamte

Berlin,  l3 . September . Die Reichsregierung
hat in dem Bestreben , den friedlichen Scchandcl
soweit irgend angängig zu schonen , in der Deut¬
schen Prisenvrduuug dom 28 . August nur die¬
jenigen für das feindliche Gebiet oder für die
feindliche Streitmacht bestimmten Gegenstände
und Stoffe zum unbedingten Banngut erklärt , die
unmittcloar der Land -, See - oder Lustrüstung die¬
nen . Nachdem die britische Negierung jedoch eine
Liste des unbedingten Banngutes ausgestellt hat,
die weit über diesen Rahmen hinausgeht , sieht
sich di « Reichsregierung gezwungen , den Kreis
des unbedingten Banngutes ebenfalls zu er¬
weitern.

Die Reichsregterung hat daher das folgende Ge¬
setz beschlossen , das hiermit verkündet wird:

Artikel l

AIS Banngut ( unbedingtes Banngut ) werden
folgende Gegenständ « und Stoffe angesehen , wenn
sie für das feindlich « Gebiet oder für die feind¬
liche Streitmacht bestimmt sind:

1. Massen jeder Art . ihr « Bestandteile und ihr
Zubehör.

2 . Munition und Munitionsteile , Bomben , Tor¬
pedos , Minen und aiidere Arten von Geschos¬
sen ; die für das Abschicßen oder Abwerfen
dieser Geschosse bestimmten Vorrichtungen;
Pulver und Sprcngstossc einschließlich Spreng¬
kapseln un -> Zündmittel.

3 . Kriegsschiffe aller Art , ihre Bestandteile und
ihr Zubehör.

4. Kriegsluftsahrzeuge aller Art , ihre Bestand¬
teile und ihr Zubehör ; Flugzcugmotoren.

5 . Kampfwagen , Panzerkrastwagen und Panzer¬
züge , Panzerplatten jeder Art.

K. Chemische Kampfstoffe ; die zu ihrem Abschie-
ßcn oder Abblasen bestimmten Vorrichtungen
und Maschinen.

7. Militärische Klcidungs - und Ausrüstungs-
gcgcnstände.

8 . Nachrichten - , Signal - und militärische Be¬
leuchtungsmittel und ihre Bestandteile.

9 . Transport - und Verkehrsmittel und ihre Be¬
standteile ; Zug -, Last - und Reittiere.

1V. Treib - und Heizstosse aller Art , Schmieröle.

11. Gold . Silber , Zahlungsmittel . Schuldurkunden.

12 . Geräte , Werkzeuge , Maschinen und Stoffe zur
Herstellung oder zum Gebrauch der in den
Ziffern l bis 11 genannten Gegenstände und
Erzeugnisse.

Osten nicht als Feind gegenüber , sondern als
Freund und Lieferant zur Seite . Was die deut¬
sche Widerstandskraft anbetrifft , so wird .also die
englische Maßnahme in wahrstem Sinne des
Wortes ein Schlag ins Wasser  sein.

Anders l» gt es mit dem Handel der neu¬
tralen Länder.  Dieser legale Handel wird
durch bas englische Vorgehen nunmehr vernichtet.
Wenn wir uns der Gewaltmethoden erinnern,
deren sich England über den Wortlaut solcher
Verordnungen hinaus im Weltkrieg bediente , so
besteht bei uns kein Zweifel , daß das wirtschaft¬
liche Leben der Neutralen durch diese englischen
Seeränbcrmethodcn allmählich erdrosselt werden
wird . Es bleibt die Frage offen , ob die Groß¬
mächte und sonstigen neutralen Staaten sich diese
britischen Unverschämtheiten auf die Dauer ge¬
fallen lassen.

Was Deutschland  anbetrifft , so nimmt
es den Kamps aus.  Bisher hat die Reichs¬
regierung durch ihre Prijcnordnnng sich in der
Seekriegsführung streng an die geltenden Nechts-
«egein gehakten . Dieser Zustand ist nun durch
den englischen Bötkerrechtsbruch hinfällig . Die
Neichsregiernng ist gezwungen . Gleiches mit
Gleichem zu vergelten , und hat daher ihre bis-
herige Prisenordnnng entsprechend geändert.

Die nun auch von diesen deutschen Gegenmaß¬
nahmen betroffenen neutralen Länder aber wis¬
sen eindeutig , wer für diese von Deutschland nicht
gewollte Entwicklung die alleinige Ver¬
antwortung trägt : England.

Artikel 2

Artikel 1 dieses Gesetzes wird Artikel 22 Absatz
l der Priscnordnung.

Artikel 3

Dieses Gesetz tritt mit seiner Verkündung in
Kraft.

Führerhauptquarticr , den 12 . Sept . 1939.

Der Führer und Reichskanzler
(gez .) Adolf Hitler

Der Ches des Oberkommandos der Wehrmacht
lgez .) Keitel

Der Neichsminister des Auswärtigen
(gez .) von Ribbentrop

Der Reichsminister der Justiz
lgez .) Dr . Gürtner

Bekanntmachung
über bedingtes Banngut

Berlin,  13 . September . Nachdem die bri¬
tische Regierung eine Liste bedingten Banngutes
ausgestellt und in diese Lebensmittel und andere
lebenswichtige Güter ausgenommen hat , sicht sich
die Reichsregterung gezwungen , nunmehr auch
ihrerseits entsprechend zu verfahren.

Es wird daher folgendes bekannt gemacht : Als
Banngut lbedingtcs Banngut ) werden unter den
Voraussetzungen des Artikels 24 der Prisenord¬
nung vom 28 . August 1939 folgende Gegenstände
und Stoffe angesehen:

Nahrungsmittel lrinschlietzlich lebende Tiere ) .
Gcnußmittel . Futtermittel und Kleidung ; Gegen¬
stände und Stoffe , die zu ihrer Herstellung ge¬
braucht werden.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 14 . Sep¬
tember 1939 in Kraft.

Berlin , den 12 . September 1939.

Der Ches des Oberkommandos der Wehrmacht
lgez .) Keitel

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
lgez .) Naeder

Der Reichsminister des Auswärtigen

lgez .) von Ribbentrop

Der Reichsminister der Justiz
lg °z ) Dr . Gürtner

LnLs/sni/s

England hat den Blockadekrieg eröffnet.
In einer königlichen Proklamation wurdet
alle die Waren und Gegenstände aufgeführt,
die Großbritannien willkürlich auf die Kon-
terbandenliste setzte. Die britischen Heuchler
haben sich keineswegs daraus beschränkt,
nur kriegswichtige Stoffe aufzuführen , son¬
dern sie sind ganz nach den probaten , un
Weltkrieg erprobten Rezepten verfahren und
betrachten demzufolge auch Lebensmittel als
Konterbande . In anderen Worten : die eng¬
lische Regierung , die angeblich nur gegen
den „Hitlerismus " kämpft , versucht das
deutsche Volk mit den gleichen niederträch¬
tigen Methoden auszuhungern wie 1914 bis
1918. Wir haben aller diesmal die Gewiß¬
heit . daß dieser Versuch scheitern wird und
Hermann Göring  hat in seiner gro¬
ßen Rede die Gründe dargelegt , aus denen
sich die Unzulänglichkeit der bri¬
tischen Blockademaßnahmen  er-
gibt.

Wenn jetzt Deutschland seinerseits dazu
übergegangen ist. eine Konterbandenliste
herauszngeben , so folgt es damit dem von
seiner Führung proklamierten Grundsatz,
jede feindliche Herausforderung mit den
gleichen Waffen zu beantworten . .LLenn sie
den Krieg haben wollen , so können sie ihn
haben . Sie können ihn sogar in jeder Form
haben , die sie wünschen ." Vielleicht hat man
in England auch dieses Wort als „nazisti.
scheu Bluff " betrachtet und geglaubt , Deutsch¬
land werde es bei der einfachen Ankündi¬
gung von Gegenmaßnahmen bewenden las¬
sen. Die Aufstellung der deutschen Konter¬
bandenliste berichtigte diesen Verhängnis-
vollen Irrtum.

Noch abgründiger aber würde die Ent¬
täuschung sein , wenn Downingstreet nach Be¬
kanntwerden des deutschen Gegenschlages
dem Volke die Meinung suggerieren wollte,
das Vorgehen Deutschlands sei praktisch be-
deutungslos und würde im großen und gan¬
zen nichts an den bereits bestehenden Ver-
hältnissen ändern . Nur zu bald würde die
englische Oeffenlichkeit in diesem Falle erken-
nen , daß Deutschland auch auf diesem Ge¬
biete eine sehr scharfe Klinge schlägt . Eng-
land glaubt sich dank seiner Flotte unver¬
wundbar . Dallei ist erwiesen , daß die insu¬
lare Lage des Landes zahlreiche empfindliche
Stellen aufweist . Neutrale Beobachter haben
ausgerechnet , daß sich England aus eigenen
Mitteln und unter Heranziehung aller ver¬
fügbaren Vorräte genau 17 Tage ernähren
könnte . Interessant ist in diesem Zusammen¬
hang ein in der ..N e u e n Z ü r i ch e r Zei -
tnng"  erschienener Aussatz , der die britische
Nahrungsmittelversorgung untersucht und
feststellt , daß der heimischen Landwirtschaft
die entscheidende Hauptrolle in der Siche¬
rung der Ernährung zuialle , daß trotz der
deutlichen Lehre des letzten Weltkrieges , in
dem die Eigenerzeugung fieberhaft künstlich
gefördert werden mußte , die englische Land¬
wirtschaft immer bis in die allerletzte Jahre
hinein vernachlässigt worden sei. Verglicl >en
mit dem letzten Kriegsende ist die Ackerban¬
fläche um 25 v. H. zurückgegangen . Bei Wei¬
zen beträgt der Rückgang im Vergleich zu
1918 27 v. H.. bei Gerste 40 v. H.. llei Haier
48 v. H.. bei Kartoffeln 23 v. H. usw . Ein¬
zig die Tauerweidenfläche hat sich gegenüber
1918 erhöht und damit der Bestand an Rind¬
vieh und auch an Schweinen . Das bedenk¬
liche an dieser Zunahme an Rindvieh >eS
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Viehbestandes aber ist die Tatsache , daß die
Ernährung des Viehs aus dem,Ausland ge¬
deckt werden muh . Futtermittel aber nehmen
im Verhältnis zu ihrem Wert sehr viel
Schiffsraum ein . und so wird die Einfuhr
beschränkt werden und damit ein großer Teildes Viehbestandes bei einer längeren Tauer
des Kampfes eingeschränkt werden müssen.
So sicht es also recht zweifelhaft um die
Selbstversorgung des Jnselreiches ans . Beim
Getreide und den aus ihm gewonnenen Er¬
zeugnissen deckt die englische Eigenproduktion
nur 13 v. H. des Verbrauchs , bei Butter.
Margarine und Schmalz sogar nur I I. v . H„
bei Fleisch 50 v . H„ bei Früchten 25 v . H..
nur bei frischer Milch ist der Bedarf bis zu
100 v . H. gedeckt.

Verliert also England in einem länger an¬
dauernden Kampfe ' auch nur zum Teil die
Freiheit ans den Meeren , so sind weitrei¬
chende Erschütterungen  auf dem
Gebiete der Ernährungswirtschaft unausbleib¬
lich . Jedes Schiff , das nicht in England an¬
kommt , bringt nach den Worten Hermann
Görings keine Rohstoffe und keine Lebens¬
mittel mehr . Wir werden uns gewiß
nicht mit halben Maßnahmen be-
scheidenunddieverhängteSperre
wirksam auszu bauen verstehen.
Englands Erfahrungen im Blockadekrieg wer¬
den ausgewogen durch den äußersten Einsatz
der Deutschland zur Verfügung stehenden
Machtmittel . Es ist gewiß , daß man in Bälde
in London erkennen wird , daß der Wirtschafts¬
kampf ein sehr zweiseitiges Schwert ist.

Wenn sich im Weltkrieg das auf vielen
Fronten kämpfende Deutschland darauf be¬
schränken mußte , nur in vereinzelten Vorstoßen
die Blockade zu durchbrechen und gelegentlich
doch noch in bescheidenem Umfang lebenswich¬
tige Verbrauchsgüter und Rohstoffe hereinzn-
bringen , so wird diesmal der Kampf auf den
Meeren ein anderes Gesicht tragen . Gegenüber
den Aushungerungsversnchen Englands ver¬
harren wir nicht länger in der Defensive . Mit
einer Unerbittlichkeit und Konsequenz , die der
englischen keinen Deut nachsteht , wird Deutsch¬
land diesen Krieg führen . Unter ungleich gün¬
stigeren Voraussetzungen gehen wir in den
Kampf , denn Deutschland hat selbst bei dem
totalen Funktionieren der englischen Sperre
keine Hungersnot im eigenen Lande zu befürch¬ten . Es wird sich erweisen , ob die weckschauende
Vorsorge in der Sicherung der Ernährungs¬
lage von der englischen Regierung auch so allen

.Erfordernissen genügend getroffen wurde , wie
dies durch die deutsche Planwirtschaft schon seit
langen Jahren geschehen ist. Man hat einmal,
gerade in England , für den Vierjahresplan nur
witzig sein sollende Randbemerkungen übrig
gehabt . Nun steht die Frage zur Beantwor¬
tung , was nützlicher war : die Witze oder derPlan . iO 0 .

Zer Mrer in Lodz
Dranchiisch an der Front von Nadoni

Fiihrcrhauptquartier,  13 . September.Aus seiner heutigen Frontsahrt tras der Führerum 15 Nhr in Lodz ein . Die Fahrt des Führers
mitten durch die Stadt , die erst am Wochenende
besetzt wurde , bildete sür die deutschen Truppenund die Bevölkerung eine riesige Ueberraschung.Der Oberbefehlshaber des Heeres , GeneraloberstVon Brauchitsch . begab sich am 12. Septemberzum Stab des Generals der Artillerie von Rei¬
chenau und von dort aus in die vordere Frontzu Teilen der an der Schlacht bei Radom betei¬ligten Truppen.

PolEer Rundfunk..erobert" Lodz
Reinfall der Londoner Reklamestellen

Wilna . 13. September . Um die Stimmung der
Polnischen Bevölkerung zu heben , verbreitet derpolnische Rundfunk fortgesetzt Falschmeldun¬gen über die Frontlage.  So meldetder Polnische Rundfunk daß die Polnischen Trup¬pen Lodz wieder erobert hätten und das? es denbei Posen und Pommerellen umzingelten polni¬schen Truppen gelungen sei. die Verbindung mitden polnischen Hauvtstreitkräften bei Kutno wie¬
der aufzunehmen . Auch aui allen anderen Front-
absclknitten seien angeblich die deutschen Truppennicht mehr in der Lage , vorzugehen . Diese Nach¬richt von der angeblichen Wiedereroberung Lodz'ist um so grotesker , als der polnische Funk zuerstdie deutsche Meldung von der Besetzung von Lodzdementierte und nun bereits die Stadt wieder
erobert worden sein soll . Das englische
Nachrichtenbüro  funkte diese Lüge in dem
gleichen Zeitpunkt in die Welt hinaus , als derFührer leinen Einzug in die Stadt Lodz hielt.

Mmm Moblin eüMWErn
Berlin.  13 . Sevt . Die an der Mündung dcS

Rarews in die Weichsel nordwestlich Warschau ge¬legene wichtige Festung Modi in  ist von deut¬schen Truppen riugeschlosscn . Hinter der im An¬
griff aus Warschau dordringenden deutschenTruppe liegen in dem bisher durchtchrittcnen
Gebiet zahlloses polnisches Artilleriegerät , sowieWaffen aller Art Erhebliche wirtschaftliche Vor¬räte und große Mengen an Halbfertigfabrikatenund Munition wurden gleichfalls erbeutet . BorModlin wurden große Vorräte an Munition.
Sanitätsgerät , Spiritus . Tabak und Leder ge¬funden.

Nis ersten Eisernen Kreuze
Berlin,  13 . September . Wie an anderer

Stelle mitgeteilt wird , sind von Generalseldmar-
schall Göring  am Mittwoch gelegentlich seinerReise an die Front die ersten Eisernen Kreuze>039 an besonders erfolgreiche Flugzeugbesatzun¬gen verliehen worden . Wie wir von unterrichte¬
ter Seite erfahren haben , wurden gleichzeitig auchim Heer  die ersten Eisernen Kreuze sür ganz
besondere Leistungen , und zwar sowohl für per¬
sönliche Tapferkeit als auch sür erfolgreicheTruppensührung verliehen.

London rümpft bis zum Mnrsfrn
Oie poIni8ctien X38lanien ^ kn ^Ü8c!ie8 Kknionenfiüter un1eiweL8?

8c>ockerderlctit unse
1>VvK . Amsterdam,  13 . Sept . Die Ankunftder Vorhut der englischen Feldarmee in Frank¬

reich ist der englischen und sranzösischen Oessent-
lichkeit mit allen Mitteln der politische » Reklame
augekündigt worden.

Man hat nämlich ein Geheimnis daraus ge¬macht, um damit den Eindruck der Größe Vieles
Ereignisses zu vertiefen . Die „Times " hob am
Dienstagmorgen hervor , daß die Zahl dieses
Expeditionskorps größer sei als die Ziffer der vor25 Jahren in Frankreich gelandeten Truppen,wobei es sich wohlaemerkt bestenfalls um einige
Divisionen gehandelt hatte.

Der politische Zweck dieser Reklameaktion istindessen nicht uninteressant . Obwohl die militä¬rische Zensur in Frankreich nnd in England solche
Gerüchte nicht duldet , spricht doch der offenbareTatbestand dafür , daß die französische Armeenicht daran denkt, sich in ein kriegerisches Aden-
teuer zu stürzen, ohne daß gleichzeitig mit densranzösischen auch eine entsprechende nnd beacht¬liche Anzahl von englischen Truppen Schulter an
Schulter mit den Franzosen kämpfen.Man verspürt französstcherseits offenbar nicht
das geringste Bedürfnis , der englischenPolitik die polnischen Kastanien am
deutschen Westwall allein aus dem
Feuer zu holen.  Es scheint sogar nicht ein¬mal ausgeschlossen, daß englische Truppen die
„Offensive " ansühren müßten , wenn die Fran¬zosen ihrerseits Vorgehen sollen.

Wie die Pariser und Londoner Blätter hervor¬
heben, sind die englischen Truppen mit großeni

es liorcsspvnckenten
Jubel von der französischen Bevölkerung begrüßtworden . Es bleibt abzuwarten , auf welche Gründediese Freude znrückznfuhren ist. Offensichtlich be-
steht aber in Frankreich ein Gefühl dafür , daß, jegrößer der Einsatz englischer Truppen ist, um sokleiner die Anzahl der Franzosen zu sein braucht.

-H- Es scheint sich eben auch in Frankreich
schon herumgesprochen zu haben , daß E n g-
tand bis zum letzten Franzosen
kämpfen will.  Diese Wahrheit will
man in London durch die Jmportierung
der Vorhuten etwas verwischen . In diesem
Zusammenhang sei daher aus eine Aus¬
lassung der Mailänder ..Resto del Carlino"
hingewiesen die mit schlagkräftigen Beweis¬
mitteln Chamberlai ns Kriegs-
s ch u l d hervorhebt und dann schreibt : Das
französische Volk solle sich als Kanonensutler
sür die kurzsichtigen Interessen einer mehr
verführenden als verbündeten Nation her¬
geben , die mehr nach der Herrschaft als nach
Gerechtigkeit strebe . Mit Recht hofft man.
daß das französische Volk rechtzeitig die
bestialische Unsinnigkeit eines Krieges gegen
Deutschland einsehe , eines Offensivkrieges,
der zum sicheren Scheitern verurteilt sei . UIN
so mehr , als Deutschland nicht müde werde,
zu wiederholen , daß es gegen Frankreich
keinerlei Feindschaft hege.

Mlirn pfeift auf Englands AlauZnis
I ônclon will clci8 ? g88ieren cl68 W1lElm66i8 kontkoliielen

Berlin,  l3 . September . Einen „Versuch"
Englands , seine Mittclmeerbchcrrschung zu de¬
monstrieren , nennt die Kopenhagcncr National-titende die englische Anordnung , neutralen Schis¬
sen das Passieren des Mittclmccres nur mit be¬sonderen Erlaubnisscheinen zu gestatten . DasBlatt schreibt weiter , daß hiergegen JNtlic » nicht
schweigen könnte.

Die Erwartung des Kopenhagen «! Blattes hatschnell Bestätigung gesunden . Ter Mailänder
„Corriere della scra " schreibt : „Die englische Vor¬
schrift gilt für italienische Schiffe nicht . Sie wirdfür alle italienischen Schiffe abgclehnt . Wenn eSzu Konflikten kommen sollte , muß Italien seine
Handelsschiffe durch Kriegsschiff « begleiten lassen.Es gibt kein englisches und auch kein französischesMittclmcer mehr ."

Was lat Aasten?
Im „Giornale d ' Italic »'  nimmtGay da zum ersten Male seit einigen Tagenwieder das Wort und antwortete auf die Frage:„Was tut Italien ?" Er erwidert . Italien ver¬folge ruhig und aufmerksam die Ereignisse , ar¬beite mit Ernst und Disziplin und vergesse nichtdie nationalen uno imperialen Interessen , diemit den wohlverstandenen Interessen eines nachder Gerechtigkeit geordneten Europas verbunden

seien . Es vertraue aus die vom Duce vorgezeich-ncte Linie und auf die Aktion seines Außenmini¬sters und bleibe auf seiner Hut . um sich in keinem
Augenblick von den Ereignisse » überraschen zulassen. Wenn Italien sich nach dem Scheitern sei¬
ner Friedensbemühungen aus sich selbst zurückge¬zogen habe , so bedeute das keineswegs , daß cs sichin Europa isoliere . Italien habe ein zu großes
Gewicht , um sich so ernsten und geschichtlichen Er¬eignissen fernzuhalten . Darum sei seine politische
Wachsamkeit stets gegenwärtig . Auch die übrigenitalienischen Blätter erklären , daß „Italien mitder Ruhe des Starken seiner Arbeit nachgeht ".

Im „Po Polo d ' Jtalia"  erscheint einekleine Glosse mit dem Titel „Kleines Drama
am Rhein ", die ossensichtlich nach Stil , Druck¬art und Form auf Mussolini  als Autor
schließen läßt . In dieser Glosse unterhalten sich
zwei Franzosen und kommen zu dem Schluß , daß
England der Schuldige am Zusammenstoß sei. daFrankreich auf Mustolinis Vorschlag für eine
friedliche Lösung habe eingehen wollen . Der Krieg.finde daher für England , nicht für Polen statt.
England habe Frankreich schon einkNal lediglichtür Englands Interessen eingespannt . Die Glosse
schließt : „Also . . ." sagt der eine Franzose . Derandere antwortet daraus : „Was also ? Also ist
kein Wort , das genügt , um sich inden Tod zu begeben ?"

NrltiWe Seeräuber am Werk!
kloÜ3n68 Zrökter ZcdnsücjLmpfsi ' unä Lmerikgriiizclis Lelukke gufgebrsekt

Amsterdam,  13 . Sept . Wie die Abcndpresse
berichtet , ist Hollands größter Schnelldampfer , die„Rieuwe Amsterdam ", im Kanal von englischen
Kriegsschiffen angehalten und untersucht wor¬
den . Das holländische Schiss wurde dann gezwun¬gen , zur weiteren Durchsuchung einen britischenHasen anzulausen.

Selbst amerikanische Schisse werden von den
schamlosen Uebergrissen der britischen Seeräubernicht verschont . So erhob jetzt Victor Sudman,der Generaldirektor der USA .-Reederei „Black
Diamond Lines " beim Außenminister in
Washington scharfe Beschwerde gegen di« ossen-sichtlichc Verletzung der amerikanischen Neutrali¬tät durch England . Er gab zu Protokoll , daß der
Frachtdampfer „Black Osprey " im Aermclkanal
angehalten und nach der englischen Küste geleitetwurde , ohne den Schiffseigner zu unterrichten.
Außerdem beschlagnahmten die Engländer dender gleichen Reederei gehörigen Frachtdampfer„Black Fagle " , der nach Rotterdam unterwegswar.

Die Belga -Agentur in Brüssel meldet aus Lon¬don , daß das von England eingesührte Blockade-systcm durch ein System der Rationie¬
rung der neutralen Staaten  begleitetsein werde , und zwar dergestalt , daß die neu¬

tralen Länder nur die für ihre eigenen Bedürf¬nisse erforderlichen Lebensmittel und Rohstoffeerhalten würden . Es soll allen neutralen Ländern
von England verboten werden , außer ihrer eige¬nen normalen Einfuhr die Rohstoffe und Waren
einzuführen , deren Weiterbeförderung oder Wei¬
terverarbeitung für den eigenen Export der eng¬lischen Blockade zuwiderlaufen würde.

Die ständigen englischen Neutralitätsbrüchewerden in der ausländischen Presse weiterhinscharf verurteilt . Allgemein wird in den spa-
nischen  Blättern ein Zusammenschluß aller
neutraler Staaten zur gemeinsamen Ab¬wehr  des britischen Seeräubertums gefordert.— Das Kopenhagener „Extrabladet " weist dar¬aus hin . daß Englands Aushungerungsversuch
gegenüber Deutschland spürbar alle die neu-
traten Länder treffen  werde , deren Han¬del mit Großbritannien von der Beförderungüber die Nordsee bedingt sei. Dänemark werde
seinen Handel mit Deutschland im wesentlichenüber Land aufrecht erhalten können und England
werde daher durch einen totalen Blockadekricg mitden Folgen einer deutschen Gegenblockade sich,was den Handel mit den skandinavischen und
baltischen Ländern anbelange , s e l b st einen
größeren Schaden  zufügen als Deutsch,land.

England erbebt vor unsererVNootwafte
vis knien MÜ886N 6rei Vierte ! ikier kebensmiltet einiükren

Stockholm , 13. September . Unter der Ucber-
schrist .Deutschlands grüner Krieg " untersuch!einer der ständigen Mitarbeiter des ..Aftonbla-det " , der sich besonders mit Wirtschafts - und
Seesahrtsfragen beschäftigt , die Möglichkeiten,
durch Kreuzerkrieg der II - BootwafseEngland ? Kriegswirtschaft entscheidend zu treffen.In dem Artikel wird sestgestellt . daß Englandsich hinsichtlich seiner Versorgung aus eigenenMitteln höchstens sechs bis acht Monate halten
könne. Auf die Dauer sei England gezwungendrei Viertel  seines Lebensmittelbedarfes nndeinen bedeutenden Teil seiner Rohstoffe , vor allen
Dingen auch Erdöl , zu importieren.  Ein
tödlicher Schlag gegen England könne durch die
Zerstörung von Oeltunkschiffen geführt werde»Die Tatsache daß schon in den ersten Tagen
Schiissverluste vorlügen , die bedeutend höher seienals die Durchschnittsverluste Englands währenddes Weltkrieges , könne unter Umständen auch ge¬wisse Folgen sür ein etwaiges Eingreifen

anderer Länder gegen England  haben.Ein einziger verlorener Krieg bedeute für dasbritische Imperium das Ende . Der Artikel schließt
mit den Worten : England gewinnt jeden Kriegaußer einem , nämlich dem letzten.

-A- England bemüht sich, seine Ernäh¬
rungsbasis so schnell wie möglich zu sichern
und hat daher auch sämtliche Zuckervor¬
räte im Inland beschlagnahmt , ebenso die
Schiffsladungen , die zur Zeit mit Order
nach englischen Häfen schwimmen . Tatsäch¬
lich liegt in der Znckerversvcgung einer der
schwächsten Punkte der englischen Ernäh¬
rung . und so hat man schon seit Anfang
1938 versucht . Reserven anzulegen,
die wahrscheinlich inzwischen einen Umfang
von 150 000 bis 200 000 Tonnen erreicht
haben dürsten.

I os8 rellimsZmsi'eiivn
s -A- Selbst die üppigste Phantasie or-
z schöpft sich einmal . Tie Polen haben sich im
z Lügenka  m p s der letzten Tage so ver-
ß ausgcibt . daß ihre Argumente von Tag zu- Tag armseliger werden . T -os letzte , was
ß sich die polnischen Propagandisten ausge-ß dachi haben , ist das Märchen von den zweiß Zeitungen für Front und Hei-ß m a t.
ß Die Verteidiger Äla '-schaiis . so vcrkün-
Z dete der Sprecher des polnischen Rund-
5 funks , hätten bei ihrem letzten heldenhaften
ß Gefecht eine große Zahl deutscher Soldaten
- gefangen nehmen können . Tie Untersuchung? dieser Gefangenen habe nun zu einem inter-
^ essanten Ergebnis geführt . Man habe bei
Z ihnen Nazi -Zeitungen vorgefimden . die
ß einen auffallenden Unterschied von den AuS-
- gaben der am gleichen Tag in Berlin ge-Z druckten Zeitungen aufwiesen . Danach seik erwiesen , daß die deutschen Machthaber
ß zwei verschiedene Ausgaben ihrer Zeitnn-ß gen drucken lassen . Tie Front soll tm nn-
ß klaren gelassen werden über die katastro-
ß phale Lage , in der sich Deutschland befinde,
ß Verhöre hätten außerdem ergeben , daß kei-
s ner der Gefangenen davon unterrichtet
ß war . daß England und Frankreich Deutsch-ß land den Krieg erklärt hätten.
ß Soweit daS jüngste Märchen Polens . Ta-
ß z» nur eine Frage : Woher haben die Polen
d eigentlich die betreffende Ausgabe ans Ber-
ß lin . die ihnen zum Vergleich dienen konnte?
- Aber diese neue Lüge ist ja so dumm - daß
Z man darauf gar nicht einzngehen braucht.
Z Niemals in einem Krieg ist eine Armee
- so schnell und lückenlos über alle Vorgänge
ß an der , Front und in der Heimat unter-ß richtet worden , wie die Ostarmee beim Vor-
ß marsch gegen Polen . Unsere Truppen sich-
ß ren Rundfunkgeräte , fahrbare Kinos nnd
^ Lautsprecher mit . Tie naive Meinung , mag
ß habe den deutschen Soldaten die Kriegser-
ß klärnng Englands nnd Frankreichs vorent-
ß halten , ist so kurios , daß sie an der Frontß mit schallendem Gelächter guittiert werdenß wird.
ß Nein , deutsche Zeitungen haben keine ver-
ß schicdenartige Ausgaben für Soldaten undß Zivilisten , aber der polnische Nnnd-
s funk spricht in zwei Zungen.  Er
i leugnete den Fall Krakaus und Loz ' noch.
; als die englischen Freunde bereits langeß Betrachtungen darüber anstellten , inwie-
s weit der Fall dieser Städte die Kriegslage
ß beeinflußte . Bevor aber die polnischen Lüg-
ß ner ihre Kräfte an die Nusklärung dess deutschen Volkes verschwenden , raten wir
Z ihnen , erst einmal das eigene Volk über
ß seine wahre Luge zu unterrichten.

MiMörattlMs im Kampfgebiet
Berlin,  13 . September . Ans Einladung des

Oberbefehlshabers des Heeres begeben sich in die¬ser Woche die in Berlin beglaubigten Militär¬attaches der neutralen Staaten in zwei Füh-
rungsgruppen für je drei Tage in das Opera¬
tionsgebiet in Polen . Den Militärattaches wird
Gelegenheit geboten , zunächst den Schauplatz derKämpfe um Mlawa  zu besichtigen sowie beieinem Besuch verschiedener KommandobehSrdenund Fronttruppenteile Eindrücke für die Bericht¬
erstattung an ihre Generalstäbe über den Gangder Operationen sowie den Geist und die Stim¬mung der Truppe zu sammeln.

Deutsche Seeleute betchömen England
Brüssel,  l3 . Sept . Die gesamte Londoner

Presse veröffentlicht den Bericht , den der ErsteOffizier eines von einem deutschen U-Boot ver¬
senkten britischen Frachtdampfers über die Ver¬
senkung erstattet hat . Darin wird das außer¬
ordentlich ritterliche und entgegenkommende Der,
halten des deutschen U-Boot -Kommandanten ge¬
schildert . Die englischen Blätter sehen sich ge¬
zwungen , der Weltöffentlichkeit die Tatsache be¬
kanntzugeben , daß entgegen der maßlosen Hetze,die jetzt überall gegen Deutschland betrieben wird,das Verhalten des deutschen U-Boot -Kommandan¬ten geradezu mustergültig war.

Bei uns die neuesten Wochenschauen
In England und Frankreich geschlossene Kinos

Berlin , 13. September . Die behördliche Schlie¬
ßung der Vergnügungsstätten und Filmtheaterin England und Frankreich erregte im Publikumso große Beunruhigung , daß die großen engli¬schen und französischen Zeitungen die Aufhebungdieses Verbote ? fordern . In Deutschland dagegenist eS jedem Volksgenossen möglich , überall anjedem Abend in die Lichtspielhäuser zu gehen.Durch die Erhöhung der Länge derF i l m w o ch e n s ch a u e n von bisher 350 ausmindestens 500 bis 600 Meter stehen die deut¬
schen «Filmtheater heute mehr als sonst im Dienst
der Berichterstattung über die großen Gescheh¬nisse dieser Zeit . Ferner besteht durch die Ver¬
doppelung der Kopien zahl  jetzt auch-für die kleineren Orte die Möglichkeit , die neue¬
sten Wochenschauen mit den Bildberichten vomKampf unserer Truppen anzuschen.

in

15 U -OberabschnittSführcr sind vom Neichssüh-rer ^ und Chef der deutschen Polizei als „Höhereund Polizeisührer " . die für Ordnung und
Sicherheit verantwortlich sind , eingesetzt worden.

Englische Minen machen nach Berichten hollän¬discher Blätter Tausende von Fischern Hollandsin der Nordsee brotlos : auch die Fischerei inuer-
haib der niederländischen Hoheitsgcwässer istdurch englische Treibminen gefährdet.

Nooscvclt will , wie aus der ablehnenden Stel¬
lungnahme der bekannten Senatoren Borah undNye hervvrgeht . in der bevorstehenden Sonder¬
tagung des IISA .-Bundeskongresses das Kriegs¬
materialausfuhrverbot aufhcben.
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ß bei seiner Heirat wohl eine ehrgeizige
Führer hau Pt quartier , 13 . Sept . In

letzter Zeit häufen sich die Fälle , in denen pol¬
nische Negierungs - und Armeestellen die Bevöl¬
kerung offener Städte aussordern , cindringenden
deutschen Truppen im Weichbild der Städte,
Märkte und Dörfer Widerstand zu leisten . In
Warschau wurde durch Flugblätter , durch den
polnischen Rundfunk und durch sonstige Ausrufe
die Bevölkerung ausgesordert , zum Franktircur-
kricg überzugehen . Die Stadt selbst wurde von
polnischer Artillerie beschossen . Die dadurch ge¬
schossene Lage in Warschau ist so unhaltbar ge¬
worden . dag Vertreter der Bevölkerung Diens¬
tag um Befreiung von dem in Warschau herr¬
schenden Terror bewassnctcr Banden baten . Bei
den die Stadt Warschau einschlietzcnden deutschen
Truppenteilen meldeten sich Dienstag mittag fünf
Vertreter der Bevölkerung von Warschau , dar¬
unter zwei Frauen . Ihre Namen sind : Marjan
Bialowski . Zygmunt Moszczhnski , Mieczislaw
Sucha , Wanda Wierzbowka und Helena Wcng-
rowska . Sie meldeten sich bei einem deutschen
Bataillonskommandcur und baten darum , zu
einem der nächsten Truppenkommandos geführt
zu werden . Sie erklärten im Namen von Zehn¬
tausenden von Männern . Frauen und Kinder der
Stadt Warschau zu kommen , weil die Verhältnisse
in Warschau unerträglich geworden sind.

Der polnische Rundfunksender Wilna  bringt
laufend Aufrufe au die polnische Zivilbevölke¬
rung , am Kamps gegen deutsche Truppen tcilzu-
nehmen . Die Verantwortungslosigkeit dieser Hetze
geht so weit , daß den bedauernswerten Zivilisten
eingeredet wird , dieser Kampf sei gänzlich un¬
gefährlich ( !). Zu diesem Zweck erfindet
Radio Wilna eine Londoner Nadiomeldung . in
der angeblich mitgeteilt wird , daß cS auch kür
einen Zivilisten eine Kleinigkeit
fei , einen deutschen Panzerwagen
zu vernichten,  lh

Blutschuld nicht mehr abzuleugnen!
Um von den sadistischen Verbrechen der polni¬

schen Negierung abzulenken , veröffentlicht die
Polnische Telegraphenagentur (PATs in Den
Haag eine Mitteilung an die holländische Presse,
in der eS heißt : .Von einem Guerilla - oder
Franktireurkrieq in Polen könne keine Rede sein.
Es fei eine Erfindung der deutschen Propaganda
die Polnische Bevölkerung als Franktireurs hin¬
zustellen .'

Diese polnische Behauptung ist erlogen ! Das
beweisen die oben erwähnten zahlreichen — in
der deutschen Presse z. T . bereits veröffentlichten
— Polnischen Aufrufe an die Zivilbevölkerung,
Widerstand gegen die deutschen Trudven zu lei¬
sten . Es wurden nicht nur die zum Waffendienst
eingezogencu Männer , sondern auch Frauen.
Greise und Halbwüchsige bewaffnet , zum Barri-
kadenbau gezwungen und zum hintcrlistischcn
Heckenschiitzenkrieg mit allen Mitteln anaehalten
und sogar durch den polnischen Rundfunk ausgc-
rufen.

Polnischer Oberst : „Bant Barrikaden !"
Noch in den letzten Tagen wurde über den pol¬

nischen Rundfunksender Warschau  17 eine Er¬
klärung des Obersten Roman Usazdowski  an
die polnische Bevölkerung bekanntgeaebcn , in der
es u . a . heißt : „Es sind sofort alle Vorkehrungen
zu treffen , um den Kampf mit feindlichen Pan¬
zerverbänden aufzunehmen . Baut Barrika¬
den!  Die Straßen können dazu mit Steinen , Wa¬
gen und anderen schweren Gegenständen gesperrt
werden . Vor diesen Barrikaden sind Gräben auf-
zuwerfen und zwar von einer Wand zur ande¬
ren und zwar sollen diese Gräben zwei Meter
tief und sechs Meter breit sein . Ein Tank der
in so eine Grube fällt , ist gefangen und muß dann
sofort mit Benzin begossen und in Brand gesteckt
werden . Jedes Dorf und jede Stadt muß zur

'Festung werden , die von feindlichen Panzerver-
bänden nicht einzunehmen ist . Das bringt unse¬
ren Truppen Erleichterung . Diese Anordnung ist
bis heute abend am gesamten linken Weichselufer
durchznführen . mindestens bis zu hundert Kilo¬
meter hinter der Front lN . Beim Nähern von
feindlichen Abteilungen sollen die Glocken Sturm
läuten . Bereitgestellte Strohhaufen sollen in
Brand gesteckt werden . Die Bevölkerung  l !l
hilft den Truppen beim Kampfe . Diele Anord¬
nung ist rücksichtslos durchzuführen . Die Nicht¬
erfüllung ist gleichbedeutend mit einer feindlichen
Handlung . Alle (N Männer haben sofort die
Barrikaden zu bauen und wenn der -Feind kommt,
mit den Truppen am Kampfe mit der Waffe in
der Hand teilzunehmen .'

Schluß mit diesen Zuständen!
Das Oberkommando der deutschen Wehrmacht

gibt dazu folgendes bekannt : Die übergroße Rück¬
sichtnahme der deutschen Artillerie und der deut¬
schen Flieger auf offene Städte , Märkte oder
Dörfer ist an eine Voraussetzung geknüpft , daß
diese vom Gegner selbst nicht zum Kampfgebiet
erkiärt und gemacht werden . Da der Pole ohne
Rücksicht auf seine eigene Bevölkerung diesen
Grundsatz ablehnt , wird die deutsche Wehrmacht
von jetzt ab mit allen ihr zur Verfügung stehen¬
den Mitteln den Widerstand in solchen Orten
brechen . Dir deutsche Luftwaffe wird im Verein
mit schwerer Artillerie jene militärischen Maß¬
nahmen durchführen , die geeignet sind , in kür¬
zester Zeit solchen Orten die , Zwecklosigkeit ihres
Widerstandes klarzumachen . Die Folgen , die dar¬
aus der schwergeprüften Bevölkerung entstehen,
fallen ausschließlich zur Verantwortung der pol¬
nischen Regierung und ihrer ebenso unfähigen
wie gewissenlosen Heerführer.

S Die Ankündigung der deutschen Heeres¬
leitung wird in Deutschland mit größter
Genugtuung ausgenommen und auch in allen
neutralen Ländern Wohl verstanden werden,
denn die Aufwiegelung der polnischen Bevölke¬
rung durch offizielle Stellen zum Massen - und
Meuchelmord nimmt immer bedrohlichere For¬
men an . Der Wilnaer Sender , der sich noch in
der Hand der polnischen Regierung befindet,
forderte die Bevölkerung Warschaus auf , sich
zur Wehr zu setzen und mit allem , was jeder
gerade zur Hand hat , auf die deutschen Sol¬
daten einzuschlagen . Bezeichnend ist dabei, daß

diese Aufforderungen zum Krieg aus
Dunkel , zum Meuchelmord hinter der ,
vom britischen Rundfunk über¬
nommen  und unterstrichen , ja als Hel-
dentalen gepriesen  werden.

Glaubt man tatsächlich, Polen damit noch
helfen zu können ? Die deutsche Wehrmacht hat
in beispiellosem Schwung den feindlichen
Widerstand im offenen Kampf gebrochen. Sie
wird auch mit den heimtückischen Ueberfällen
aus dem Hinterhalt fertig werden und die fehl
angekündigten Maßnahmen bieten dazu die

ste Handhabe . Die Abwehr wird immer der
Form des Angriffs entsprechen . Die Folgen
trägt das polnische Volk selbst, so schwer, daß
jetzt schon eine Frauen -Abordnung aus War¬
schau die deutschen Truppen um Schutz gegen
die polnischen Mordbrenner des Generals
Czuma  gebeten hat . Schon sichern die
Sowjetunion und Rumänien  ihre
mit Polen gemeinsamen Grenzen , um sich vor
einer lleberflutung des Landes mit regellos
flüchtenden Polnischen Heeresteilen zu schützen.
Die deutschen Truppen sind im Begriff , durch
ihren Vormarsch auf Lemberg,'  vor dessen
Mauern sie bereits angekommen sind, die wich¬

tige Rückzugslinie bereits in Polen selbst ab- ^ A <,u '" die ^ Er ^ Post " ' und e,nen
E Achnewem ^ A - sehr wohl im polnischen ß Geld " leider ader^ keine Intelligenz

ausstchlslostn und v̂erzweifelten ^ «ls Mitgift bekam. Ter Mann der Lady
Eden wurde von ihr in die Politik lanziert.Widerstand abzukürzen . Statt daß England

den Polen diesen guten Rat gibt , da es schon
außerstande ist, die versprochene Hilfe zu leisten,
hetzt es durch seine Trabanten die polnische
Bevölkerung zum Franktireurkrieg.
Unsere Antwort darauf steht nunmehr fest, sie
ist nicht gerade von Sanftmut diktiert . Das
darf auch nicht sein, denn der Einsatz der
Zivilbevölkerung im Krieg ist ein Verore-
chen,  das noch zn jeder Zeit jede vorgehende
Armee zu den schärfsten Gegenmaßnahmen ge¬
zwungen hat.

Wir haben allen Anlaß , das neutrale und
objektive Ausland schon jetzt auf die verbreche,
rischen Machenschaften aufmerksam zu machen,
und die Verantwortung der polnischen Negie¬
rung festzustellen. Wenn sich jetzt die deutsche
Heeresleitung gezwungen sieht, gegen das von
der polnischen Negierung organisierte Hecken-
schützentum mit den schärfsten Mitteln vorzu-
gehen, muß die Welt schon heute wissen, daß
die Vcrzweiflungsstrategen von Warschau uns
keine andere Wahl ließen.

Die Lustaufklärung brachte aus-
nnd für die Führung wertvolle Er-

DK deutsche Vorhut erreicht Lemberg
?o >ni8cbe Oruppo bei f?3Öom vernicklet / Oie Verfolgung gebt weiter

Berlin,  13 . September . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt : Am 12 . September
fetzte das deutsche Osthecr mit seinem Süd - bezw.
Nordsliigrl die stürmischc * Verfolgung des Fein¬
des fort . Beiderseits Przemysl vorstößcnd , wur¬
de » Sambor und Aaworow genommen und mit
vorgeworfencn Abteilungen Lemberg erreicht . Tie
südlich Radom eingcschlossene polnische Gruppe hat
aufgchört zu existieren . Die gewaltige Beute an
Gefangenen , Geschützen und Kampsgerät aller
Art wird noch gesichtet und gezählt . Alle Versuche
der um Kutno umstellten 5 polnischen Divisionen
und 2 Kavalleriebrigadcn , nach Süden durchzu-
brechcn , sind gescheitert . Der konzentrische Gegen¬
angriff unserer Divisionen ist im Gange . Ost¬
wärts und südostwärts von Warschau sind Straße
und Bahnlinien Warschau — Sicdlce mit starken
Kräfte » überschritten ; am äußersten Ostslügcl
stehen motorisierte Truppen 40 Km . nördlich
Brest . Weit hinter der Front ist die zu spät aus
Lomza nach Süden weichende 18 . polnische Divi¬
sion nördlich des Bug gestellt . Die Luftwaffe griff
auch gestern erfolgreich Straßen , Brücken und
Eisenbahnen ostwärts der Weichsel an . Am Bahn¬
hof Krhsthnopol brennen drei Züge . Ter Flug¬
platz Link wurde schwer beschädigt , die Flugzcug-
fabrik Biala -Podlask in Brand geschossen . 14 feind¬
liche Flugzeuge wurden zerstört , davon zwei im

Luftkampf,
gezeichnete
gcbnisse.

Im Westen wurde der Birnberg etwa 6 Km.
südostwärts Saarbrückens , aus dem sich der Feind
mit zwei Kompanien festgesetzt hatte , im Gegen¬
angriff durch unsere Vorposten wieder genommen.
Sonst nur geringe Vorpostcnkämpse . Lustangrisfe
aus deutsches Reichsgebiet fanden nicht statt.

Mehrere Bahnlinien zerstört
Das TNB . meldet: Trotz ungünstigen Wetters

haben die an der Ostfront eingesetzten Verbände
der deutschen Luftwaffe  tatkräftig die Kampf-
Handlungen des Heeres unterstützt. Ferner wur¬
den die Eis enbahnlini en  Bialystok — Wol-
kowhsk, Slonim — Baranovice , Bialystok —
Brest, Prest —Pinsk durch Bombenabwürfe ver-
schiedenttich unterbrochen.  Auf den Bahn¬
höfen Oleszyce-Horniec und Wlodawa wurden
schwere Treffer erzielt. Bei Radymno nördlich
Przemysl wurden zwei feindliche Kampfflugzeuge
a b g e s cho ss e n.

Polnischer Munitionszug explodiert
Wie ans Wilna berichtet wird , ist in Vialhstock

ein polnischer Munitionszug in die Lust geflogen.
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zerbrach als Minister viel politisches Por¬
zellan . aber da er — auf Beseht ieiner
Gattin — ein T e u t s ch e n s e i n d ist.
mußte ihn Chamherlain  zur Stütze
seines Regenschirms doch wieder in sein
Kabinett aufnehmen.

Als neubestallter Toinmion -Mmister , be¬
auftragt die Dominions ans der Seite
Englands in den Krieg zu ziehen ohne ste
allzusehr vor den Kopf zu stoßen , hat er
nun vorgestern eine Rede verzapft , in der
er eine erstaunliche Entdeckung miNeilte,
nämlich daß Deutschland in den letzten
80 Jahren vier Kriege geführt habe , die
alle das gleiche Ziel verfolgten : zu einer
Großmacht auszusteigen . Das ist allerdings
unerhört und Darf von England , dem
selbsternannten Gendarm der Welt , unter
keinen Ilmständen geduldet werden . ..Eng¬
land " . erklärte der Mann der Lady Eden,
„sei nicht in den Krieg gegangen , um Dan¬
zig oder ein fernliegendes Land zu unter¬
stützen. sondern um die deutsche Vormacht¬
stellung zu zerbrechen , die in dem natio¬
nalsozialistischen Deutschland verkörpert
sei."

Diese Feststellung von ministerieller Seite
wird man bei der Erforschung der eigent¬
lichen britischen Kriegsziele nicht unbeachtet
lassen . Es ist das Leitmotiv der englischen
Negierungspropaganda für den inner-
wie außenpolitischen Gebrauch . Wenn der
Mann der Lady Eden ganz naiv sagte,
„England kämpfe für die gleiche Sache
wie im Weltkrieg ", so bestätigte er damit
nur die deutsche Auffassung daß England
unter allen Umständen da ? Diktat von
Versailles aufrecht erhalten will . Immer¬
hin hatte der Mann der Lady Eden wenig-
stens einen  lichten Moment , als er zu¬
gab . daß mit den ehemals bewährten
Methoden gegen die Geschlossenheit und
Einheit des deutschen Volkes nicht anzn-
kommen sei. Er erklärte deshalb offenher¬
zig, „wenn nötig , werde man auch dem
deutschen Volk klar machen , daß England
bis zum bitteren Ende zu kämpfen bereit
sei"- . .

Daß der Mann der Lady Eden ein bit¬
teres Ende für sein Land voraussteht , war
der einzig wirklich interessante Punkt sei¬
ner Rede . Wir aber möchten dem Poli¬
tischen Elown Englands noch eins ver¬
sichern : Die Welt , und damit auch Eng.
land . muß sich damit absinden . das natio-

D nalsozialistische Deutfckckand als ein Reich
weltgeschichtlicher Größe und Politischer
Macht anznerkennen . Wir sind ein kämpfe¬
risches Volk aus der Macht einer schwer
errungenen politischen Form . Durch ste
gewannen wir unsere weltgeschichtliche
Größe , durch ste werden wir jederzeit be¬
reit und imstande sein , uns selbst den un¬
erschöpflichen Born unserer völkischen Sub¬
stanz . der Menschheit aber wertvollste
schöpferische, ansbauende Kräfte zu er¬
halten.

Je eher England dies begreift und sich
damit abfindet , desto besser für seine eigene
Zukunst!

öli » llem l ülire-r au «ler vordersten braut : bin, : ^ukoakine , üle de! cker balirl üez bübrers an
«Ile vorlierstv lronl gemneb « uurcke. viiüdcrsekliare Wagen mit gekaogenen Polen begegnen^
«ler biibrer Kolonne . lm Vorckergrunckreedls siebt man einen Wa »«n vom kegleltkvmmanüo,
«ler gegen bllegerangrikke mit lelebter blab ausgerüstet tst, lFr , OKW>, Presse-Holiuiann)

Görtnam tzer
Flug über dos polnische Kampfgebiet

. . ., 13. September . Generalfeldmorschall
Görinq  setzte am Mittwoch die Besichtigung
seiner »Frontverbände sort . Er unternahm am
Nachmittag mit seinem Stabe in zwei Flugzeu¬
gen einen ausgedehnten Flug über das pol¬
nische Kampfgebiet.  Hierbei besuchte er
die zur unmittelbaren Unterstützung des Erd-
kamPfeS anaesehten Zerstörer - und Stnrzkamvf-
verbände auf ihren bis zur Weichsel vorgeschobe¬
nen Feldflugplätzen . Der Feldmarschall sprach
den einzelnen Frontverbänden , die aut allen
Feldflugplätzen ihren Oberbefehlshaber mit Hellem
Jubel begrüßten seine Anerkennung ans und
verlieb  einer Reihe von Offizieren . Unter¬
offizieren und Mannschnften für besonders her¬
vorragende Leistungen im Namen des . Führers
das Eiserne Kreuz.

WIE BMMMjMer iq RttMflMN
Bnkarest,  14 . September . An der Begleitung

des polnischen Finanzminisiers Kwiatkowski , der
am Dienstaqvormittaq die rumänisch -polnische
Grenze überschritten bat nnd sich zur Zeit in
Czcrnowih anshält , befinden sich zehn höhere pol¬
nische Beamte.

Die Polnische Telegraphenagentur und der
Zivilkommandant von Warschau mit seinem Stab
sind aus Warschau abgezogen. Sie haben ihr
Hauptanartier in Baranowitschi  aufgcschla-
gcn. Wenn auch Baranowitschi bedroht weiden
sollte, werde die PAT . nach Wilna  gehen , wo
bereits die Vorbereitungen getroffen werden. Die
Bahnlinie Wilna — Baranowitschi sei im Augen¬
blick in Polen die einzige Eisenbahnverbindung,
die noch in Takt ist.

Moskau beruft wettsre MkrMen ein
Moskau , 13. September . Die Einberufung von

Reservisten zur Noten Armee geht immer noch
weiter , wenn auch nicht mehr in gleichem Um¬
fang wie am letzten Wochenende. An Moskau sieht
man nach wie vor feldmarschmäßig  aus-
gerüstete Truppen , die mit Waffen und Gepäck
nach der West grenze der Sowjet¬
union abtransportiert  werden.
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Bestien in tln form
Sie verstehen nicht zu kämpsen. aber zu wüten

NTZ . . . (t*. li .) Der Mord geht um in den
deutschen Dörfern um Lodz.  Diese Sorte pol¬
nischer Soldaten , die feige vor unseren Truppen
fliehen begeht hier Schandtaten Sie verstehen
nicht zu kämpfen wohl aber zu wüten unter den
unschuldigen wehrlosen grauen . Kindern und
Greisen der Volksdeutschen deren es so viele
Tausende in dem Lande um Lodz gibt. Kaum ein
Dorf bleibt verschont von diesen Bestien in pol¬
nischer Soldalenuniform Und dieser Mord
ist systemvoll organisiert  Was schon
ein polnischer Oberst vor einigen Monaten in
einem Gespräch anküudigte. die Deutschen in
Polen würden mit Stumps und Stiel ausgerottet
werden, das versuchen die Polen in niederträch¬
tiger und entmenschter Brutalität noch im letzten
Augenblick wahrzumachen Und leider gelingt es
ihnen nur zu oft ehe unsere vordringenden deut¬
schen Truppen kommen, um es zu verhindern.

In dem Dorfe Paprocknie-Hollendie erschienen
die polnischen Mordbrenner in Uniform kurz vor
der Besetzung des Ortes durch deutsche Truppen
mit einer  L i ft e der ansässigen Volksoeut-
sehen Sechs Männer fanden sie noch vor . die
meisten waren geflüchtet. Es waren dies Hugo
Tisch. Adolf Lange. Joses Krahl . Gustav Jesker.
Ferdinand Gerke und Edmund Lutz, alles Fami¬
lienväter im Alter zwischen 4ü bis 60 Jahren
bis aus einen 17jährigen Krüppel Diese Männer
wurden von den polnischen Soldaten entführt
und niemand wußte was mit ihnen geschah. Als
dann die deutschen Truppen einrückten, da be¬
gaben sich die zurückgekehrten Angehörigen aut
die Suche nach ihren Männern und Vätern , und
bald fanden sie sie aus Aber w i e fanden sie sie!
Noch nicht einmal richtig verscharrt , als gräß¬
lich verstümmelte Leichen;  da war dem
einen die Zunge herausgeschnitten, dem anderen
die Rippen durchbohrt. Glieder waren abgefchuit-
ten und alle wiesen die Merkmale der entsetzlich
sten Mißhandlung aus. Wir selbst sahen dieses

Bild dieser Leichen und hielten sie im Bilde fest
als Schandmal der Vertiertheit  pol¬
nischer Soldateska . Grauen und Entsetzen wür¬
gen im Halse, der Ekel steigt uns aus ob solcher
Schandtaten vertierter polnischer Horden. Wir
müssen uns abwenden von diesem unsagbaren
Elend und können es nicht mit ansehen. wie die
armen Menschen fassungslos und völlig zerbro-
chen an den Leichen der Ihrigen stehen.

In gleicher Weise waren die Leichen der Volks¬
deutschen Opfer polnischen Sadismus in dem
Dorfe Porembi zugerichtet: August Semmler.
Richard Thorwart und die Gebrüder Friedrich
und Julius Schubert . Richard Thorwart als
Kreisführer der Volksdeutschen hatte man vor
der bestialischen Ermordung noch besonders un¬
menschlich gequält. Vor seinen Augen
wurde aus seinem eigenen Hofe seine
Frau geschändet  und das erzählte uns die
arme Frau , die völlig zusammengebrochen war
mit erstickter Stimme und herzbrechendem
Schluchzen. Das erschüttert auch die kampferprob¬

ten deutschen Soldaten , die schon so manche
Schandtat erlebten, daß unsere Männer mit Trä¬
nen in den Augen sich abwenden mußten.

Leider ist damit die Liste dieser Opfer nicht
erschöpft Auch aus vielen anderen wolksdeutschen
Orten fehlen Männer und Frauen , von denen
man das gleiche fürchterliche Schicksal verniuicn
muß. Die armen Frauen und Kinder , die wir
mit Hacken und Spaten trafen , suchen in den
Wäldern nach den Leichen  der Männer
und Väter . Keine Hoffnung steht in ihren Augen,
dumpf und schicksalsergeben wollen sie den armen
Opfern nur noch die letzte Ehre erweisen und sie
anständig aus dem Friedhof im Heimaldorse
unter die Erde bringen.

Wir aber wollen nicht nur schnelle Richter,
sondern zugleich Kläger vor der Welt sein, wollen
durch Tatsachen und Bilder beweisen, daß nie¬
mand das Recht hat und am allerwenigsten Eng¬
land . vertierte Mordbrenner und Leichcnschänder
in Schutz zu nehmen.

l



Donnerstag, den 14. September 1939

Helft dem Landvolk bei der
Herbstarbeit!

Aufruf des Reichsbauernführers an alle
Volksgenossen

Der Neichsernührunqsmimster und Neichs-
bauernführer Darrs  erläßt folgenden Ausruf:

Unsere Männer des deutschen Landvolks sind
zu den Fahnen geeilt . Die Frauen mit den Alten
und den Kindern tragen nun die Last und Sorge
um Haus und Hos, um Feldwirtschaft und Vieh-
wirtschast fast ganz allein . Ueberall ist di«
Herbstbcstellungsarbeit im Gange. Es müssen
aber auch Kartoffeln und Rüben geerntet wer¬
den. Es ergeht an alle Volksgenossen die Auf¬
forderung, so weit sie hierzu in der Lage sind,
dem deutschen Landvolk in den Tagen der Hack¬
fruchternte, der Herbstbestellung und des Getrcide-
drusches bcizuspringen , um damit eine entschei¬
dende Tat im Dienste der Landesverteidigung zu
leisten. Wir wollen die Hoffnung der englischen
Kriegspartei und ihres Blockadeministeriums , uns
wie 1914 biS 1918 auszuhnngern . zunichte machen.

Besonders aber bitte ich, dem deutschen Land¬
volk Hilfe zu leisten bei der Pflege und Erhaltung
der wertvollen Milchviehbestände. Es gibt auch
in den Städten noch genug hilfreiche Hände, die
dem deutschen Landvolk bei der so dringend
notwendigen Wartung des Viehes
beispringen können. Das ist zwar eine harte
körperliche Arbeit, aber daran mitzuhelfen ist
heute um so mehr nationale Pflicht, als wir da¬
durch die Milchvcrsorgung für unsere Kinder und
werdende Mütter sichern und unseren Soldaten
die so dringend notwendige Butter beschaffen
helfen.

Bauernarbeit ist heute mehr denn je Arbeit für
Volk und Vaterland.

Heil Hitler!
N. Walther Darrö.

Luftschutz- Merkblätter
Tie Amtsträger des Rcichsluftschutzbundcs

werden allen Haushaltungen im Kreis in den
nächsten Tagen Abdrucke der Nennten und
Zehnten Durchführungsverordnung zum
Reichsluftschutzgesetzzustctteu, die der Landrat
in Calw Herstellen ließ. In der Neunten Durch¬
führungsverordnung werden die behelfs¬
mäßigen  L nft  s chu tzm aß  n ah  m e n in
bestehenden Gebäuden behandelt und die für die
einzelnen Gebäude passenden Einbantcn und
Luftschutzvorkchrungen an Hand von Skizzen
leicht verständlich dargestcllt.

Tie Zehnte Durchführungsverordnung gibt
Richtlinien für das l u f t schu tzm ä ß i g e
Verhalten bei Luftangriffen  und
Luftschutzübungen. Es handelt sich um die maß¬
gebenden gesetzlichen Vorschriften. Ihre genaue
Beachtung ist Pflicht jedes Volksgenossen. Es
ist deshalb selbstverständlich, daß sich jeder Ein¬
zelne mit den Bestimmungen befaßt und das
Merkblatt sorgfältig anfbewahrt.

Die Jugend des Führers steht bereit!
Letzte Woche hatte der Bann 401 alle Gefolg¬

schaften des Banngebiets alarmiert.  Der
Befehl wurde durch 3 Telefongespräche vom
Bann ausgegeben. Kuriere der Gefolgschaften
(jede Gefolgschaft hat zur Zeit eine Radfahr¬
staffel von 10 Jg .) überbrachtcn den Befehl in
die 104 Standorte des Bannes . Ter Iungbann-
führer überzeugte sich in Vertretung des Bann¬
führers in vielen Gefolgschaften von der Aus¬
führung des Probealarms . Die Gefolgschaft
Stammheim  gab den Antrittsbefehl um
19.30 Uhr in die Standorte aus, Stammheim
selbst wurde durch Fanfaren erst kurz vor 20
Uhr alarmiert.

Lin Kriminalroman
non Leier Laut öeriram
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Roger trat in den genannten Raum und
fand dort den ehrsamen Wäschekaufmann
mit an die Wand gepreßtem Ohr. Mr.
Johnston legte bei Rogers Erscheinen den
Finger warnend an den Mund und wisperte:

„Vorsicht, nebenan geht es lebhaft zu.'
Nun vernahm auch Roger die Töne einer

laut geführten Auseinandersetzung, ohne je¬
doch die einzelnen Worte verstehen zu kön¬
nen. In diesem Augenblick reifte in ihm ein
Entschluß: Er mußte unter allen Umständen
erfahren, was bei Locatclli geschah. Er öff¬
nete das Fenster und beugte sich hinaus.

Es war so. wie er vermutef hatte : Das
Fenster des Nachbarraumes war nur einige
Fuß weit entfernt, und es erschien nicht un¬
möglich. sich mit einiger Geschicklichkeit auf
dem Gesimse hinüberzubewegcn und so in die
Wohnung des Italieners Einblick zu gewin¬
nen. Ohne viel zu überlegen, schwang sich Ro¬
ger zur größten Bestürzung der Johnstons
rasch aus dem Fenster und fand auch als¬
bald mit den Füßen auf dem Zwischcnge-
simsc einen schmalen, aber halbwegs sicheren
Halt.

Mit der einen Hand an den Fensterrah¬
men geklammert, bewegte er sich seitlich wei¬
ter. Ein eiserner, in die Mauer eingelasse¬
ner Haken erleichterte ihm seine Wanderung
«rheblich; an diesem sich festhaltend, gelang
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Bereits um 20.20 Uhr konnten dem Bann¬
führer 50 Mann in Uniform gemeldet werden,
während um 20.30 Uhr 90 Jg . angetreten wa¬
ren. Der Jungbannführer nahm die Meldung
entgegen und sprach anschließend auf dem Rat¬
hausplatz zu den angetrctenen Kameraden der
Gefolgschaft und des Fähnleins 18/401, sowie
den Kameradinnen des BTM . und dcnJM . des
Standorts Stammheim. Er erwähnte u. a., daß
bereits 300 Jg . im Alter von 17 und 18 Jah¬
ren. sich im Bann 401 als Kriegsfreiwillige ge¬
meldet haben.

Kems Etn-lingen
m unsere Soldaten

Die Neichspost teilt mit, daß den Postsammel¬
stellen täglich Hunderte vo» un genügend ver¬
packten Postsendungen  mit leichtverderb¬
lichen Lebensmitteln wie Weintrauben, Pflaumen,
Pfirsiche Birnen. Honig, der ausläust , Tomaten.
Obstkuchen usw. zugehen, die schon bei der Post
beschädigt eingehcn und neu verpackt werden müs¬
sen. Alle Angehörigen von Soldaten werden
dringend gebeten, solche Sendungen mit leicht-
verderblichenLebensmitteln nicht aufzugeben.

Vorsicht auf der Straße bei Verdunkelung!
Lieben Oebote äe8 FeiLbMtu'erL 88 . unä Ltiek äer Oeut8Llien Polizei
IM vnnverneymen mn dein RelchSimmsterver

Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
gibt der Reichssührcr st und Chef der Deutschen
Polizei im Reichsministerium des Innern be¬
kannt: Bei Verdunkelung istgrößteVorsicht
und genaueste Beachtung aller für die sichere Ab¬
wicklung des Straßenverkehrs gegebenen Vor¬
schriften unerläßlich. Von allen Verkehrsteilneh¬
mern erwarte ich, daß sie sich während der Ver¬
dunkelung im Straßenverkehr an die folgenden
Gebote halten:

1. Scheinwerfer, Bcgrenzungs-, Schluß- und
Bremslichter, Fahrtrichtungsanzeiger, Kennzei¬
chen und Zeichen für das Mitführcn von An¬
hängern abdunkcln!

Fahrzeugführer , prüft vor Antritt eurer Fahrt
eure Beleuchtung nach dem Grundsatz: Nach oben
kein Licht! Abschirmen! Alle nicht dringend not¬
wendigen Lichtquellen, insbesondere Nebcllicht,
Kurven-, Rückfahrt- und Suchscheinwerferaußer
Betrieb setzen! Die amtlichen Kennzeichen mühen
auch bei Verdunkelung lesbar bleiben. Vorschrifts¬
mäßige Abdunkelung wird nach der Verdunke¬
lungsverordnung vom 23. Mai 1939 erreicht durch
Abschirmen (nach oben), Abdeckung (Kappen,
schwarze Farbe usw.), Herabsetzen der Leuchtstärke
usw. Scheinwerfer müssen entweder ab-

eschirmt oder so abgede ' ckt  werden , daß
ei Kraftfahrzeugschcinwerferir nur ein waage¬

rechter Ausschnitt von 5—8 Zentimeter Länge und
1 Zentimeter Breite , bei Fahrradscheinwerfern
eine 4 Zentimeter lange und 1 Zentimeter breite
waagerechte Oefsnung an der unteren Hälfte
Licht anstreten läßt.

2. Alle Fahrzeuge außer Fahrräder , also auch
Fuhrwerke und Handwagen müssen bei Verdunke¬
lung eine rote Schlußbelcuchtungführen, die ab-
zndunkeln ist.

3. Das Führen von blauem Licht ist nur Fahr¬
zeugen der Polizei, Feuerwehr usw. gestattet, an
anderen Kraftfahrzeugen, Fahrrädern usw. also
unzulässig!

4. Mit abgedcckten Scheinwerfern darf grund¬
sätzlich aus freier Landstraße, mit ausaebleudctem

Ltlyr sFcrnukyti ocl Mein « erreyr uuo >» ge¬
schlossenen Ortschaften mit abgcblcndetcm Licht
gefahren werden.

Es gelten also die allgemeinen Beleuchtungs-
Vorschriftenwie bei Nichtverdunkelung mit der
Einschränkung, daß die Scheinwerfer abzudunkeln
sind und ein kurzes Aufblenden der
Scheinwerfer,  insbesondere an Stelle von
Schallzeichen, in g es äh lossener Ortslage
unzulässig  ist . Die Einschaltung des Fern¬
lichtes wird durch die am Armaturenbrett blau
aufleuchtende Kontrollampe augezeigt.

5. Nur mit einer den Verhältnissen angepaßten
geringsten Geschwindigkeit  und unter
Beachtung größter Vorsicht fahren!

6. Fußgänger und Radfahrer!  Er¬
kennt die besonderen Gefahren bei Verdunkelung!
Fahrzeugsührer können euch nur schwer wahr¬
nehmen. Betretet die Fahrbahn daher nur , wenn
sich kein Fahrzeug nähert , und möglichst nur an
Straßenkreuzungen und Fußgänger-Ueberwegcn!
Radfahrer ! Fahrt bei Verdunkelung nur , wenn
dringend notwendig und dann langsam und mit

größter Vorsicht! Rückstrahler peinlichst sauber
7. Vcrkrhrswichtigc Straßen von parkenden

Fahrzeugen frei Hallen!
Fahrzeuge auf der Fahrbahn — möglichst

Nebenstraßen — nur aufstellcn, wenn sonst
kein Raum ist! Auf der Fahrbahn stehende Fahr¬
zeuge unter Beachtung der Verdunkelungsmaß-
uahmen beleuchten!  Aber auch hier kein
blaues Licht! Sogenannte „Laternengaragen" gibt
es bei Verdunkelung nicht mehr! Soweit irgend
möglich, sind Fahrzeuge auf vorhandenen Mittel¬
streifen, befestigten oder unbefestigten Seitenstrei-
fcn, Parkplätzen oder anderen Plätzen aufzustel¬
len, die besonders kenntlich gemacht sind. Hier
brauchen sie dann nicht beleuchtet zu sein.

Alle widersprechenden Veröffentlichungen dieser
Art sind überholt. Die Polizeibeamten  sind
angewiesen, gegen Nichtbeachtung dieser Gebote
unnachsichtlich  vorzugehen!

Zer rote Winkel lm KMMrmge
lieber die Kennzeichnung der Kraftfahrzeuge,

die am 20 . September  in Kraft tritt , gibt
der Neichsverkehrsminister noch folgendes be¬
kannt:

Gekennzeichnet  mit dem roten Winkel
werden erstens Kraftfahrzeuge, deren Besitzer
einen Kraftfahrzeug - Freistellungsbescheid der
Wehrersatzinspektionvorweisen; zweitens andere
Kraftfahrzeuge, deren Besitzer eine Bescheinigung
vorlegen daß das Kraftfahrzeug im öffentlichen
Interesse unbedingt weiter benutzt werden muß.

Zuständig  für die Ausstellung dieser Be¬
scheinigungen sind: für das Straßcnverkehrsge-
werbe die Fahrbereitschaftsleiter; für Betriebe,
die von Dienststellen der Wehrmacht betreut wer¬
den, die Wehrwirtschaftsstelle; für Betriebe der
gewerblichen Wirtschaft die Industrie - und Han¬
delskammer; für die Handwerksbetriebedie Hand¬

werkskammer; für Betriebe der Ernährung ?-
und Landwirtschaft die Ernährungsämter ; für
die Betriebe der Holz- und Forstwirtschaft das
Holzwirtschaftsamt und für den übrigen Stra¬
ßenverkehr die unteren Verwaltungsbehörden. —
Gekennzeichnete Kraftfahrzeuge haben, soweit sie
keinen Freistellungsbescheidder Wehrmacht be¬
sitzen, ohne weiteres etwaigen Beorderungen der
Wehrmacht Folge zu leisten.

Ms -sr Verbraucher wissen muß
Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen,

daß die Bezugsabschnitte  der Ausweis¬
karten, soweit sie für bestimmte Wochen gültig
erklärt worden sind, nur in der betreffen¬
den Woche  und nicht auch noch später ein¬
gelöst  werden können. Infolgedessen ist es un¬
statthaft, daß die Geschäfte nicht verwertet« Be¬
zugsabschnitte nachträglich von den Ausweiskar¬
ten für ikre Zwecke abtrennen . Eine solche Hand-

lungsweile müßte als unzuverlässiges Geschäfts-
gebaren angesehen werden.

Von zuständiger Stelle wird zur Klarstellung
etwa bestehender Zweifel darauf hingewiesen, daß
die Bezugsscheinpflichtfür Mehl  sich vorläufig
nur aus die Belieferung der versorgungsbercch-
tigten Verbraucher erstreckt. Die Belieferung der
Einzelhandelsgeschäftedarf daher ebenso wie die,
Lieferung an Mehlgroßverteiler bis auf weiteres
ohne Abgabe der vvZerst nur zu Kontrollzwccken
bestimmten Kartenabschnitte und ohne Bezugs¬
schein in der bisher üblichen Form vorgenommen
werden.

Wie weiter von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird , sind entgegen anderslautenden früheren
Meldungen Schnupftabak , Zigaretten-
papierund -Hülsen  kriegssteuerpflichtig. Die
20 v. H. Aufschlag müssen daher auch auf diese
Waren erhoben werden.

SeWost auch für EM-MhemaMz
Statt Feldpostnummer Angabe des Truppenteils

Nachdem die Freigabe von Postsendungen für
die aktive Wehrmacht bereits vor einigen Tagen
erfolgt ist, können die Feldpostsendungen jetzt
auch an die Angehörigen der Ersatz- Wehrmacht
und die Urlauber gerichtet werden. Während alle
Sendungen für die Kriegswehrmacht bekanntlich
eine Feldpostnummer tragen , müssen die Feldpost- '

IvLekram,

tisniicti scksiscdsnct, vswmctsct ctsn
Yassir ckss gstücciiistso ?sdnstsins.

icnouugen ;ur oie vingeqorigcn oer Erjatzwehr-
macht statt besten außer dem Namen des Emp.
fängers auch den Truppenteil  enthalten.
Die Angabe einer Privatanschrift ist unzulässig.
Bei Sendungen von und aiz Urlauber muß aus
der Anschrift oder der Wsenderangabe klar er¬
kennbar sein, daß es sich bei dem Empfänger oder
dem Absendenden um einen Wehrmachtsangehö¬
rigen handelt.

Krlegszuschlag für Malter
bei Vorauszahlung für September nachträglich
Der 50prozentige Kriegszuschlag zur Ein¬

kommensteuer  wird durch Steuerabzug erst¬
mals vom laufenden Arbeitslohn für einen Lohn¬
zahlungszeitraum erhoben, der nach dem 4. Sep¬
tember endet und ebenso von den sonstigen Be¬
zügen, die dem Steuerpflichtigen nach dem 4. Sep¬
tember znfließcn. Wie der Reichsfinanzminister
hierzu feststellt, ist der Kriegszuschlag zur Ein¬
kommensteuer noch nachträglich  von den
bereits für den Monat September ausgezahlten
Dienstbezügen der Beamten zu erheben. Nach¬
zahlungen  auf Dienstbezüge, die für einen
vor dem 4. September liegenden Zeitraum nach¬
träglich geleistet werden, unterliegen dem Kriegs¬
zuschlag.

Ejnbiikgsrlmg für KrleMeWllige
erleichtert

Eine soeben ergangene Verordnung über die
Einbürgerung von Kriegsfreiwilligen, die der
Ministerrat für die Reichsverteidigung erlassen
hat, schafft gewisse Erleichterungen von den sonst
bestehenden Vorschriften. Hat der Antragsteller
das 18. Lebensjahr vollendet, so bedarf er jetzt
nicht mehr der Zustimmung des gesetzlichen Ver- .
treters . Hat er eine Niederlassung im Inland:
nicht begründet, so genügt der Aufenthalt
im Inland.

-lecke Familie Mtxlieck äer X8V.

es ihm schließlich, sich bis zum nächsten Fen¬
sterrahmen vorwärtszuschieben. und zuletzt
fand er sich in einer zwar unbequemen, aber
doch einigermaßen erträglichen Stellung , von
der aus er durch den Schlitz zwischen dem
Fensterrahmen und der herabgelassenenGar¬
dine in das Zimmer Locatellis spähen konnte.

Dort schien tatsächlich eine lebhafte und er¬
regte Auseinandersetzung im Gange zu sein.
Der Italiener saß mit dem Gesicht gegen das
Fenster, und Roger konnte ihn daher deutlich
beobachten, während der Besucher den Kopf
abgewendct hielt.

Es schien, als bitte der Fremde Locatclli
um irgend etwas, das dieser ihm mit kalter,
höhnischer Miene verweigerte! Auch der Ton¬
fall der schwach vernehmbaren Stimmen
entsprach einer solchen Deutung. Das Organ
des Besuchers klang flehend, fast weinerlich,
während der Italiener kurz, ruhig und trok-
ken zu sprechen schien.

Plötzlich verzerrte sich Locatellis Mund zu
einem abstoßenden Grinsen. Sein Gesicht
nahm dabei einen Ausdruck von geradezu teuf¬
lischer Bösartigkeit an , während er eine Lade
seines Schreibtisches öffnete und daraus
einen kleinen Gegenstand hervorzog.

Wieder folgte ein kurzer, aber -sehr lebhaft
ter Wortweckjscl, in dessen Verlauf Loeatelli
Miene machte, den kleinen Gegenstand wieder
in den Schreibtisch zurückzulegen. In diesem
Augenblick stürzte der Fremde Plötzlich vor,
als wollte er seinem Gegenüber den Gegen¬
stand entreißen: doch fuhr er sogleich wie-
der zurück: Locatclli hatte den blitzenden Lauf
eines Revolvers erhoben und lachte so gel-
lend auf, daß cs Roger eiskalt übcrlief.

Nun brach der Besucher plötzlich vor Lo-
catelli in die Knie und flehte ihn mit erhöbe-
nen Händen an ; hierbei wendete er sich zur

Seite , so daß Roger sein Gesicht erkennen
konnte: es war Philipp Tandy.

Mit gespannter Aufmerksamkeit schweiften
Rogers Blicke zwischen dem Italiener und
besten Gegenüber hin und her. Mit einem
Male bemerkte er etwas, das ihn vor Schreck
erstarren ließ: Der Vorhang , der das Zim¬
mer Locatellis rückwärts abfchloß, begann
sich ganz unmerklich zu bewegen. Langsam
öffnete sich ein kleiner Spalt , und Roger sah,
daß ein Augenpaar mit bösem, funkelndem
Blick auf den knienden Danby starrte.

Ein plötzliches Gefühl von Schwäche über¬
wältigte Roger: Er wußte, daß er sofort zu¬
rück müsse, wenn er nicht Gefahr laufen
wolle, das Gleichgewichtzu verlieren. Mit
Anspannung aller seiner Kräfte gelang es
ihm, den Rückzug anzutrcten und wieder
wohlbehalten bei dem Fenster Johnstons an¬
zulangen. wo ihn dieser bereits besorgt er¬
wartete, um ihm beim H?rcinsteigen behilf¬
lich zu sein.

„Gott sei Tank, daß Sie wieder da sind,
Mr . Denison! Wir haben Todesängste anSge-
standen! Aber jetzt sehen Sie sich nur gleich in
den Lehnstuhl und trinken Sie einen Whisky.
Sie sehen ja erbärmlich aus !"

Als Roger nach einiger Zeit seine Kräfte
wieder erlangt hatte und von neuem an die
Wand eilte, mußte er sich alsbald überzeu¬
gen, daß der Auftritt nebenan mittlerweile
irgendein Ende gefunden hatte : Es war still
geworden, und ein Blick aus dem Fenster
zeigte, daß auch das Licht in Locatellis Zim¬
mer erloschen war.

Es hatte fast den Anschein, als habe sich
das Schicksal gegen Rogers Morgcnschlaf ver.
schworen. Er war am Abend zuvor ziemlich
spat von einem Diner im Hause Karakerian
zurückgckehrt, wo er von Divian für längere

Zeit Abschied genommen hatte . Das junge
Mädchen stand im Begriff, auf der Jacht
ihres Vaters eine Mittelmeerreise zu unter-
nehmen, da der Arzt ihr einen Luftwechsel
angeraten hatte.

Roger war deshalb noch recht unausge¬
schlafen, als seine Haushälterin bei ihm
pochte. ' '

„Es ist ein junger Herr da, der Sie un¬
bedingt zu sprechen wünscht", sagte sie erklä¬
rend. „Ich wußte aber nicht, ob ich ihn herein¬
lassen sollte, er sieht aus, als ob er betrunken
wäre. Sein Name ist Danby, sagte er."

„Danby?" rief Roger überrascht. „Lasten
Sie ihn eintreten."

Gleich darauf erschien Danby. Er sah so ver¬
stört aus , daß Roger erschrocken auffuhr. Die
Brust seines Frackhemdcs war zerknittert, seine
Krawatte saß schief, und seine Lackschuhe waren
staubig als hätte er einen weiten Fußmarsch/
hinter sich. In der Mitte seiner kreideweißen,
eingefallenen Wangen brannten hellrote Mek-
ken, und in den tiefliegenden Augen lag ein
irres , wahnwitziges Mackern. Taumelnd
wankte er auf einen Stuhl zu und ließ sich
hineinsinken.

Roger sah seinen Besucher betroffen an.
„Was ist Ihnen , Danby? Was ist ge¬

schehen?" fragte er teilnahmevoll.
„Ich bin zu Ihnen gekommen, Mr . Dem- ^

son", erwiderte Danby mit einer müden, ton- :
losen Stimme , „weil ich niemanden andern,
habe, dem ich mich anvertrauen könnte. Seien
Sie mir nicht böse deswegen."

Roger entsann sich der unheimlichen Szene,/
die er am vergangenen Abend beobachtet hattet
„Schenken Sie sich ein Glas Whisky ein, dorh-
aus der Karaffe, — Sie scheinen nicht ganz^
Wohl zu sein."

(Fortsetzung folgt)
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Nagold , 12 . Sept . Im Einvernehmen mit
der Fachgruppe des Einzelhandels wird die
NS . - Frauenschaft eine Beratungsstelle zur
Hilfe für den Lebensmittclhandel einrichten.
Durch die Einführung der Marken ist die Ge-
schästssran und Verkäuferin zurzeit schwer be¬
lastet . Ihr soll mit dem Ordnen der Marken an
die Hwnd gegangen werden.

Oberjettingen , 13 . Sept . In den ländlichen
Gemeinden richtet die Partei ihr besonderes
Augenmerk auf die EinbriiMng der Ernte . Die
Partei im Kreise Böblingen bürgt z. B . auch
dafür , daß die nunmehr reife Hopfenernte
bis zur letzten Blüte eingebracht wird . So sind
in den Orten Mönchberg , Tailfingen , Ober¬
und Unterjettingen annähernd hundert Hitler¬
jungen und BDM .-Mädel zur Hopfenernte ein¬
gesetzt.

Todesstrafe für überfall
Stuttgart . 13. September . DaS Sonderge¬

richt verurteilte den 21 jährigen Alfred Kohl
aus Neuß wegen eines Verbrechens gegen das
Gesetz zur Gewährleistung des Rcchtssriedens in
Tateinheit mit einem Verbrechen des versuchten
Mords zum Tode  und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte.

Kohl war wegen einer Disziplinarstrafe aus
dem Arbeitsdienstlager Lippstadt entwichen und
mit dem Fahrrad b:s nach Württemberg gekom¬
men. wo er sich in Nordheim freiwillig bei der
Gendarmerie als Arbeitsdienstflüchtiger meldete.
Bis zur lleberstellung in sein Arbeitsdienstlager
wurde er darauf ins Gerichtsgefängnis Bracken¬
heim eingewiesen . Da ihm die lleberstellung nichü
rasch genug ging , beschloß der übrigens noch nichr
vorbestrafte Bursche , aus dem Gefängnis zu ent¬
fliehen . Er ließ sich am 7. September abends
gegen 7 llhr unter einem Borwand die Zelle auf-
schließen und überfiel dann den 60jährigen
Oberwachtmeister  indem er ihm mit
einem Stuhlsutz mit voller Wucht
fortgesetzt auf den Kops schlug.  Es
gelang ihm , an dem zusammengeschlagenen Be¬
amten vorbei in den Hof zu entkommen,  wo
sein Fahrrad stand . Am Hoftor wurde er jedoch
von dem Wachtmeister eingeholt , der nun erneut
den äußerst brutalen Mißhandlungen Kohls aus-
gesetzt war . Die Frau des Wachtmeisters , die
ihrem Mann gleich zu Anfang des Kampfes mit
dem Wachhund vergeblich zu Hilfe geeilt war,
ließ, nun einen anderen Untersuchungsgefangencn
frei , mährend von der Straße ein Handwerksmei -z
ster, und sein Geselle mit einem Wolfshund an-

rucrren . So konnte Kohl mit vereinten Kräften
überwältigt  und kampfunfähig gemacht wer-
den. Der Wachtmeister war durch die schweren
Schläge mit dem Stuhlfuß fast bis zur Unkennt¬
lichkeit entstellt worden ; er liegt heute noch schwer
darnieder.

Au» die KdF-Arbeit gebt weiter
Stuttgart , 13. Sept . Hatte schon bisher im

Auftrag der Partei die NSG . „Kraft durch
Freude"  den schaffenden deutschen Menschen
durch ihre mannigfachen Einrichtungen Freude
und Entspannung nach harter Tagesarbeit gebo¬
ten , so führt diese Organisation auch in der
heutigen Zeit , wenn auch unter gewissen Ein¬
schränkungen , wie sie nun einmal durch die ge¬
gebenen Verhältnisse bedingt sind , ihre segens¬
reiche Arbeit durch . So läuft vor allem der Be¬
triebssport  weiter.

Das Bolksbildungswerk  hat seinen Ar¬
beitsplan ebenfalls den Zeitverhältnissen ange¬
paßt . So hat es in Stuttgart die „Stunde
der Zeit"  neu eingeführt , in der namhafte
Sachkenner zu den brennenden Gegenwartsfragen
Stellung nehmen . Auch außerhalb der Gau¬
hauptstadt sollen derartige Vorträge veranstaltet?
werden . In einiger Zeit werden auch Kurse in
Fremdsprachen wieder ausgenommen werken.

Die Abteilung „Feierabend"  wird , wo es,
immer nur möglich ist . ihr kulturelles Programm,

wie die beliebten Abendveranstaltungen und die
Darbietungen durch die Landesbühne  sowie
da ? Grenzlandtheater Konstanz durchführen . Vor
allem sollen die Darbietungen auch den Soldaten
in den einzelnen Standorten gelten . Die Sing¬
gemeinschaften  werden ebenfalls Gelegen¬
heit haben , vor der Wehrmacht Proben ihres
Könnens abzulegen . Selbstverständlich wird die
Volkstumsarbeit in den Betrieben gleichfalls fort¬
gesetzt.

l )38 Neueste in Kürre
OetLte LrviKlliss « »us »Ilvr Welt

Gestern um 14 .21 Uhr traf ein deutsches
Flugzeug -etwa zehn Seemeilen nördlich von
Ameland , also außerhalb der holländischen Ho-
hcitsgcwässer , auf ein Flugzeug , dessen Natio¬
nalität zunächst nicht zu erkennen war . Das
fremde Flugzeug drehte plötzlich ab und flog aus
den deutschen Aufklärer zu , der das Feuer auf
den vermeintlichen Angreifer eröffnet «. Das
beschossene Flugzeug landete hierauf sofort in
der See und überschlug sich dabei . Erst im Nie¬
dergehen erkannte die deutsche Besatzung das
holländische Hoheitsabzeichen . Die Deutschen

setzten in diesem Augenblick unverzüglich zur
Landung an , übernahmen die Besatzung von 4
Mann , von denen zwei leicht verletzt waren,
starteten und lieferten di« Holländer wohlbehal¬
ten im deutschen Heimathafen ab.

Je mehr von dem Schicksal der Posener
Volksdeutschen bekannt wird , « mso grausiger
wird das Bild des Wütens der polnischen Fana¬
tiker in Posen -Stadt und Land . Zahlreiche
Volksdeutsche haben fünf , ja sogar sechs Tage
lang sich ohne Nahrung versteckt gehalten und
sind nur dadurch der "Verschleppung nnd Er¬
mordung entgangen . Schon jetzt läßt sich sagen,
daß Gewalt und Brutalität der an den Posener
Volksdeutschen begangenen Schandtaten Posen
als ein zweites Bromberg erscheinen läßt.

Wie von der litauisch - polnischen Grenze ge¬
meldet wird , haben Flüchtlinge , die nach gro¬
ßen Mühen und Entbehrungen aus Polen
flüchten konnten , Einzelheiten über die scheuß¬
lichen Ermordungen von Deutschen in Polen
berichtet . Die Deutschen seien auf fürchterliche
Weise gefoltert und ermordet , die schwer ver¬
stümmelten Leichen in vielen Fällen an die Tore
der Häuser , in denen einst die Deutschen ge¬
wohnt hatten , genagelt worden.

Der polnische Rundfunksender Wilna ver¬
breitet Aufrufe der polnischen Behörden , in
denen die polnische Bevölkerung ausgefordert
wird , mit allen Mitteln gegen die deutschen
Soldaten zu kämpfen . Diese Aufrufe haben in
der ausländischen Presse Aufmerksamkeit er¬
regt , und man hat dort festgestellt , daß sie nichts
anderes darstellen als Aufforderungen zu einem
völkerrechtswidrigen Bandenkrieg.

Laut Nachrichten aus Warschau hat die Mas¬
senflucht der Bevölkerung , die nun durch Ab¬
riegelung der meisten Zugangswege nur in süd¬
westlicher Richtung erfolgen kann , zu furcht¬
baren Zuständen geführt . Die völlig ausgehun¬
gerten , schlecht bekleideten und ermatteten
Flüchtlinge füllen alle Straßen und versperren
die Zugangswege . Viele sinken in der Dunkel¬
heit ermüdet am Wegesrand zusammen , um am
anderen Morgen nicht mehr aufzuwachon.

Der finnische General Wallenius schätzt die
Polnischen Verluste einschließlich der eingeschlos¬
senen Gruppen jetzt auf rund 15 Divisionen.
Die Polnische Marine sei geflohen oder versenkt
worden.

D Vrett
5 ^ . 55 . /V8L6 . /VL/i'/c .

NSKK . Standort Calw . Dienst am Freitag.
Erscheinen dringend erforderlich.

Pi .-Sturm 414 . Der Sturmführer.
Na . 1/414 und Pi . 414 am Sonntag KK .»
Schießen . Antreten 8 Uhr Geschäftszimmer Bi,
schofstraße . Auswärtige Scharen schießen auf
eigenen Schießbahnen.

In einer Unterhauserklärung wiederholte
der englische Ministerpräsident Chamberlain
gestern die alten Lügen und Phrasen von der
„Athenia " -Torpedierung durch deutsche U-
Boote bis zu dem „ wunderbaren Kampfgeist der
Polen " . Er deckte damit zugleich die Verbrechen
der polnischen Insurgenten.

Die Besorgnis über die Auswirkung der
rücksichtslosen Blockademaßnahmen der Eng¬
länder ist in Schweden wesentlich geringer ge¬
worden , nachdem Deutschland als Handels.
Partner immer nachhaltiger in Erscheinung tritt
und der Handelsverkehr über die Ostsee , ins¬
besondere nach Deutschland , absolut gesichert ist.

Im Hinblick auf die bevorstehende Einsetzung
einer neuen chinesischen Zentralregierung will
die japanische Regierung durch geeignete und
angemessene Maßnahmen die vollkommene Bei¬
legung des China -Konfliktes durch positive Un¬
terstützung und Zusammenarbeit zu erzielen
versuchen.

Wieder Echlas- und GmilswMli
Die Mitropa  teilt mit . daß sie im Einver¬

nehmen mit dem Reichsverkchrsministerinm den
Schlaf , nnd Speiscwagenvcrkehr in den O-Zügen
wieder ausnimmt.

RS .-Presse Württemberg G. m. b. H. — Grsamtleitung:
G. B o e g n e r, Stuttgart , Friedrichstraße13
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/lmtliche Sekanntmachmigen

Berbraucherhöchstpreise
für Speisekartoffeln

Nachstehend wird die Anordnung des Herrn Württ . Wirtschafts-
Ministers — Prcisdildungsstelle — über Verbraucherhöchstpreise für
Speisekartofscln vom 30. August 1939 in der siie den Kreis Calw maß¬
gebenden Fassung zur genauen Beachtung bellanntgcgebcn:

Aus Grund des tz 2 des Gesetzes zur Durchführung des
Vierjahresplanes — Bestellung eines Reichskommissars für die
Preisbildung — vom 29. Oktober 1936 (Reichsgesetzbl . I S . 927)
und der Ziff. I Abs. 2 der Ersten Anordnung über die Wahr¬
nehmung der "Ausgaben und Befugnisse des Rcichskommisfars
für die Preisbildung vom 12. Dezember 1936 lNeichsanzciger
Nr . 291) treffe ich folgende Anordnung:

81-
(I ) Für die Abgabe von Speisekartoffeln an Kieinverteiler und

Verbraucher werden für die Monate September , Oktober und No¬
vember 1939 nachstehende Höchstpreise festgesetzt:

Gelbe Sorten:

Preise je 50 kg
frei Lager des
Kleinvertcilers

Preise je 50 kg
d. Kleinoerteil.

frei Keller
d. Verbrauchers

Laden - u.Klein-
marktpreis
bei Abgabe
von 5 kg

3LF

Preise je 50 kg
ab Lager oder
Großmarkt

an Kleinocrteil.
u . Verbraucher

Preisgebiet 8:
3.15

Preisgebiet O:
3,10

Preisgebiet v:

Preisgebiet 8:
3,25

Preisgebiet L:
3.20

Preisgebiet l) :

Preisgebiet 8:
3,45

Preisgebiet L:
3,40

Preisgebict O:
3,—

Preisgebiet 8:
- .40 .

Preisgebiet O:
- .40

Preisgebiet O:
. —.36

Weiße , rote und blaue Sorten:

Preise je 50 kg
ab Lager oder

Großmarkt
an Kleinverteil.
« . Verbraucher

Preise je 50 kg
frei Lager des
Kletnverteiters

Preise je 50 kg
d. Kleinverteil.

frei Keller
d. Verbrauchers

Laden - «.Klein
Marktpreis
bei Abgabe

von 5 kg

Preisgebiet 8:
2,85

Preisgebict 6:
2,95

Preisgebict 8:
3,15

Preisgebiet 6:
- .37

Preisgebiet L:
2,80

Preisgebiet L:
2,90

Preisgebiet L:
3,l0

Preisgebiet O:
—,37

Preisgebiet v: Preisgebiet l) : Preisgebict v:
2,70

Preisgebict O:
- .33

(2) Beim Verkauf von Mengen unter 5 kg darf nur der bei Ab¬
gabe von 5 kg festgesetzte Laüenpceis und Kleinmarktpreis zu Grunde
gelegt und die Ab - oder Ausrundung erst beim Endbetrag vorge¬
nommen werden . Ergibt der Rechnungsbetrag im Einzelfall Bruch¬
teile von Reichspfennigen , so ist bei einem Betrag von ' /, Rpf . und
mehr aufzurunden , sonst abzurunden . Weitere Zuschläge z. B . für Der»
Packung , dürfen nicht berechnet werden.

82.
(1) Die für gelbe Speisekarloffeln festgesetzten Verbraucherhöchst¬

preise erhöhen sich für die Sorten „Juli " (Nieren ), „Sieglinde ", „Viola,,,
„Köntgsberger -Gelbblanke " und „Kuppinger " um 1 RM ., für die
Sorten „Frühe Hörnchen ", „Tannenzapfen, , und „Eiseler Platte " um
2 RM . je 50 KZ.

(2) Die für weiße , rote und blaue Sorten festgesetztenVerbraucher¬
preise erhöhen sich für die Sorte „Königsberger Blaubtanke " um I RM.
je 50 kg.

(3) Die in Abs. 1 und 2 aufgesührten Kartoffelsorten , für die ein
Ausschlag zugelassen ist, müssen im Kleinhandel gekennzeichnet werden.

8 3-
Bei unmittelbarem Verkauf durch den Erzeuger an den Ver¬

braucher dürfen die festgesetzten Erzeugerpreise nicht überschritten
werden . Für Lieferung frei Keller des Verbrauchers kann folgender
Zuschlag je 50 kg für Anfuhr , Abladen und Einbringen in den Keller
berechnet werden:

Preis für 50 kg frei Keller
des Verbrauchers

bei gelben Sorten bei weißen , roten
und blauen Sorten

Zuschlag

fü das Preisgebiet 6 : . .
bis zu —.80 bis zu 3,45

fü das Preisgebiet O : . .
bis zu —,75 bis zu 3,40

bis zu 3,15

bis zu 3,10

für das Preisgebiet l) : . .
bis zu —,35 bis zu 3,— bis zu 2,70

8 4-
Die Anordnung Kitt mit dem Tag nach ihrer Verkündigung in

Kraft.
Stuttgart , den SV. August 1V3V.

DerWürtt . Wirtschaftsminister.

Zu dem Preisgebiet 8 gehören die Gemeinden:

Habe einige hochtragende , gut gewöhnte

Kühe
in meiner Stallung zum Verkauf stehen.

Wilhelm Schill , Neubulach
Tel . Bad Teinach 241

Ealwer Liederkranz
Männerchor

heute Donnerstag 20 Uhr
Singstunde im „Wald¬
horn ".

Calw , 13. Sept. 1939.

Unser liebes Kind

Günter

naten entschlafen
Beerdigung

erwiesene Liebe und Teil
danken

D >« trauernden Hinter
bliebenen:

Familie
Arthur Limberger
Familie Biker

Gesucht wird für ein 2'/, Lahre
altes Kind ein

Uau8krausn

lleliSlM-MeWIiiik
reinigt , poliert urick konserviert siie
tVlöbel, lüren unck ^ utos.

?u Koben im:
8eikenkau8 Usuber

Verkaufe eine ältere schwer»

AuH mit Kalb
M . Pfrommer , Unterkollbach

Eine ältere

Schaffkuh mit Kalb
verkauft
Gottlob Stöffler , Althengstett

Selb st eingemachtes

Sauerkraut
empfiehlt

Chr. Hägele
De*

Birkcnseld und Neuenbürg.

Zu dem Preisgebiet L die Gemeinden:
Calw , Altensteig , Bernbach , Calmbach , Dennach , Dobel , Enz-
klösterle , Herrcnalb , Hirsau , Höfen , Bad Liebenzell , Loffenau,
Nagold , Neusatz , Rotensol , Salmbach , Schömberg , Schwarzen¬
berg , Bad Teinach , Unterlengenhardt und Wildbad.

Zu dem Preisgebiet 0 alle übrigen Gemeinden des Kreises.
Auf Z 1 Abs. 2 und Z 2 Abs. 3 der Anordnung weise ich beson¬

ders hin.
Talw , den 6. September 1939.

Mädchen
von 14 — 16 Zähren.

Altburgerstraße v.

26jähriges Mädchen sucht
Stelle als

Bedienung
Näheres in der Geschästsst . ds . Bl.

Der Landrat:

vr . Haegele.
I/A/lse/rntS tnt not/

ist gar nicht so
schwer. Benutzen
Eie als Sprung¬
brett nur die 3ei-
tungsanzcige.

Gut erhaltene , leichtgehende

Viktoria -Chaise
1' /, spännig , sowie ein

Coupe

u « !M

M
«1 » n « 0 » » will » ! >» m SrStze « und

tz? § U

«1 -

zu kaufen gesucht.
Angebote unter H . Sch . 214 an
die Geschästsst . ds . Bl.

ms llisßs ksiMell-kiMlLLumlilllj

OIL POLI
TrsilAA NEUI L0 kk.
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